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Abonnements⸗ Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen 


wir, ihre Beſtellungen für das III. Vierteljahr 
1891 bei den Poſtämtern oder Landbriefträgern 
baldigſt, mig bis zum 29. Juni, be⸗ 
wirken zu wollen, da unſererſeits nur in dieſem 
Falle eine pünktliche Zuſendung der Zeitung ge⸗ 
währleiſtet werden kann. Neu eintretende Abon⸗ 


nenten erhalten die Zeitung, ſobald uns die Poſt⸗ 


quittung zugeſandt wird, bis zum 1. Juli gratis. 


Gratisbeilagen: 6 Mal wöchentlich „Der Hans: 


freund“, 1 Mal wöchentlich „Illuſtr. Sonn: 
tagsblatt“, alle 14 Tage „Landwirthſchaft⸗ 
licher Rathgeber“ mit Illuſtrationen. 


Die „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn „ e eee 
bei allen Poſtanſtaleen . 2, 

mil. Briefträgerbejtellgeld . 5 
Be Kurz vor Schluß dieſes Quartals 

werden wir im „Hausfreund“ mit dem 
Abdruck des hochintereſſanten Kriminal-Romans 
„Verjährt“ von dem allbekannten Schriftſteller 
Ewald Auguſt König beginnen und darauf den 
ſehr ſpannenden Original-Roman „Des Bruders 
Fluch“ von H. v. Ziegler abdrucken. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. — 
28. Sitzung vom 20. Juni. 

Abermalige Berathung des Wild 

Eine General⸗Diskuſſion findet lach Fee 

Zu § 1 liegt außer den von der Kommiſſion des 
Herrenhauſes beſchloſſenen Abänderungen ein Antrag 
des Grafen Mirbach vor, nach welchem ein Wild⸗ 
ſchadengeſetz nur bei „landwirthſchaftlich benutzten“ 
Grundſtücken einzutreten habe. 

Herr v. Bethmann⸗ Ho 
gegen die unveränderte Annahme der Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes. 

Miniſterpräſident v. Caprivi: Die Regierung 
erkennt an, daß es unendlich ſchwer iſt, ein Wild⸗ 
ſchadengeſez zu Stande zu bringen, welches alle 
Intereſſenten befriedigt, es wird deshalb immer nöthig 
ſein, an die Intereſſenten die Bitte zu richten, durch 
Nachgeben in dem einen oder andern Punkte ein 
Opfer zu bringen. Wir leben in einer ſehr ernſten 
Zeit und ſehen ſo ernſten Verhältniſſen entgegen, daß 
die Regierung alle Vorlagen von dem Geſichtspunkte 
aus betrachtet, wie werden dieſelben wirken von dem 
Standpunkte derjenigen Partei aus, die es Sich zur 
Aufgabe gemacht hat, die beſtehenden Zuſtände zu 
erſchüttern. Die Regierung muß, um ein militäriſches 
Bild zu benutzen, das Beſtreben haben, für die 
Zukunftskämpfe, die ihr bevorſtehen, ſich das Schlacht⸗ 
feld ſo einzurichten, daß ſie alle Punkte beſeitigt, die 
angreifbar ſind, und dazu gehört das vorliegende Ge⸗ 
ſetz. Die Regierung glaubt, daß ſie bei den künftigen 
Kämpfen auf dieſem Gebiete ungleich feſter ſtehen 
wird, wenn das Geſetz heute angenommen wird. Dann 
iſt geſchehen, was geſchehen muß, um berechtigten 
Anſprüchen zu genügen. Die Regierung hat die 
Ueberzeugung, daß, wenn das Geſetz an das andere 
Haus zurückgeht, die Wahrſcheinlichkeit, es zu Stande 
zu bringen, eine minimale iſt. 

Herr v. Alvensleben befürwortet die Annahme 
Dr tipp nach den Beſchlüſſen des Abgeordneten- 

auſes. 
& Graf Mirbach glaubt, daß die unveränderte 
nahme der Vorlage mehr Vexationen in's Land 


Zuſtandeg de, als die Beibehaltung des gegenwärtigen 


Graf Udo , 73 
Haus die Vorlage berg fürchtet, daß, wenn das 
nicht zu Stande kommen werde, und daß alsdann die 
Agitation nicht beſeitigt werden würde. Opfer müßten 
gebracht werden, wie die Dinge nun einmal liegen, 
und da bringe er dieſes Opfer lieber heute, als im 
nächſten Jahre. £ | | 
Herr v. Plötz befürwortet unveränderte Annahme 
des Geſetzes. 
Graf Brühl erklärt ſich dagegen. 
Irhr. v. Maltzahn ſteht auf dem Standpunkt, 
daß das Geſetz unter allen Umſtänden zu Stande 
kommen müſſe, um der Agitation der ſubverſiven 


Parteien, die in der maßloſeſten Weiſe betrieben werde, | D 


eine Waffe zu entreißen. In der Erklärung des 
Miniſterpräſidenten könne er allerdings nur eine 
liebenswürdig verzuckerte Preſſion ſehen, gegen die 
ſich das Herrenhaus wehren müſſe. 
Miniſterpräſident v. Caprivi: Wenn ſolche 
Aeußerungen, wie ich ſie heute hier gemacht habe, als 
Preſſion ausgelegt werden, ſo würde die Regierung 
überhaupt darauf verzichten müſſen, ihre Meinung zu 
äußern, und das kann ſie nicht. 


und Anzeiger für 


li 
„ bei allen Poſtanſtalten 3 k. 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Candw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Elbing, Dienſtag 5 


ollweg beantragt da⸗ f 


dieſelbe in dieſem Jahre | f 


werktäglich und koſtet in Elbing 


Frhr. v. Durant erklärt, daß diejenigen, die gegen 
das Geſetz ſtimmen, dies nicht aus Mangel an 
Opferwilligkeit thun. 

Herr v. Helldorff⸗Bebra bittet die konſer⸗ 
vativen Mitglieder des Hauſes, für die Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes zu ſtimmen. Bei der hier 
vorliegenden großen politiſchen Frage würde es ein 
großer politiſcher Fehler der konſervativen Partei ſein, 
wenn ſie nicht dazu beitrüge, das Geſetz gegenwärtig 


zu Stande zu bringen. 


Der Antrag des Grafen Mirbach zu §8 1 wird 
abgelehnt und der Paragraph unverändert ange⸗ 
nommen. 

Die Anträge der Kommiſſion werden abgelehnt. 
Das Geſetz wird nach den Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes angenommen. f , 

Reichskanzler v. Caprivi verlieſt hierauf die 
Allerhöchſte Botſchaft, wonach der Landtag am 
Sonnabend Nachmittag 4 Uhr im Weißen Saale 
des königlichen Schloſſes geſchloſſen werden ſoll. 

Alsdann wird die Sitzung mit einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 


Abgeordnetenhaus. 
108. Sitzung vom 20. Juni. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung verlieſt 
Miniſter v. Bötticher die Allerhöchſte Botſchaft, 
wodurch der Seſſionsſchluß für Sonnabend Nach⸗ 
mittag 4 Uhr angekündigt wird und die Mitglieder 
des Hauſes aufgefordert werden, um dieſe Zeit im 
Berliner Reſidenz⸗Schloß zuſammenzutreten. | 

Petitionen verſchiedener Eiſenbahnbeamten wegen 
Gehaltserhöhung werden durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung erledigt. N 

Eine Petition wegen Gewährung von Theuerungs⸗ 
zulagen, ſowie eine Petition wegen Aufhebung der 
Stolgebühren werden der Regierung als Material 
überwieſen. * 

Ohne weſentliche Debatte geht das Haus über 
Petitionen von Polen betr. Anſtellung katholiſcher 
Lehrer und Ertheilung des Religionsunterrichts in 
polniſcher Sprache zur Tagesordnung über. 

Nachdem noch eine Reihe von Petitionen erledigt 


ſind, wird die Tagesordnung abgebrochen. f 
Der Präſident giebt die am Ende der Seſſion P 


übliche Geſchäfts⸗Ueberſicht. N 
A Reichensperger (tr.) ſpricht dem 
Präſidenten den Dank des Hauſes für ſeine Geſchäfts⸗ 
ührung aus. N 

Präſident v. Köller dankt dem Haufe und dem 
Vorredner für die Worte der Anerkennung und 
ſchließt ſodann die Sitzung mit dreimaligem Hoch 


auf den Kaiſer, in welches die Anweſenden begetitert | d 


einſtimmen. 


Die Thronrede zum Schluß der 

| Landtagsſeſſion. 

Die Landtagsſeſſion iſt am Sonnabend Nachmittag 
4 Uhr im Schloß zu Berlin durch folgende Thron⸗ 
rede des Königs geſchloſſen worden: 

„Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 

Häuſern des Landtages! 
Am Schluſſe einer außergewöhnlich langen und 


arbeitsreichen Sitzungsperiode des Landtages meiner 


Monarchie iſt es mir Bedürfniß, Ihnen meinen könig⸗ 
lichen Dank und meine hohe Befriedigung über die 
gewonnenen Ergebniſſe unmittelbar auszuſprechen. 
Nicht vergebens habe ich beim Beginn Ihrer Be⸗ 
rathungen der Erwartung Ausdruck gegeben, daß es 
Ihnen gelingen werde, in vertrauensvollem Bus 
ſammenwirken mit meiner Regierung die hochwichtigen 
Arbeiten, zu welchen ich Sie berufen habe, zu einem 
gedeihlichen Abſchluß zu bringen. Wenn auch das 


Ziel, an welchem ich feſthalte, nicht in vollem Um⸗ T 


fange erreicht werden konnte, ſo darf es doch mich 
und mein Volk mit gerechter Genugthuung erfüllen, 
daß neben einer großen Zahl für die fortſchreitende 
Entwickelung des Staatsweſens wichtiger Vorlagen, 
insbeſondere für die Verbeſſerung unſeres Steuer⸗ 
ſyſtems, nothwendige und werthvolle Grundlagen ver⸗ 
einbart und die Vorbedingungen für die Hebung des 
kommunalen Lebens in den ländlichen Gemeinden 
der öſtlichen Provinzen geſetzlich feſtgeſtellt worden 
ind. Die rückhaltloſe Zuſtimmung, welche die von 
mir gebilligten Pläne meiner Regierung für die 
Herbeiführung einer gerechten, der Leiſtungsfähigkeit 
entſprechenden Vertheilung der öffentlichen Laſten bei 
Ihnen, geehrte Herren, gefunden haben, beſtärkt mich 
in dem feſten Vertrauen, daß auch der noch rück- 
ſtändige Theil der auf dieſem Gebiete zu löſenden 
Aufgaben einer gleich befriedigenden Erledigung zuge⸗ 
führt werden wird. Damit wird ein weſentlicher 
Schritt zur Befeſtigung der Finanzverwaltung des 
taates und der Gemeindeverbände ſowie zur Förde⸗ 
rung der Zufriedenheit meines Volkes gethan ſein. 
ie Durchführung der mit Ihnen vereinbarten Land⸗ 
gemeinde⸗Ordnung wird, ſo hoffe ich, unter Schonung 
der bewährten und den Bewohnern des platten 
Landes lieb gewordenen Einrichtungen eine lebendige 
Entwickelung des kommunalen Lebens ſichern und 
das Band, welches mein Volk mit meinem Hauſe 
und mit meiner Monarchie verbindet, noch feſter 
knüpfen. Mit Freude begrüße ich, daß durch die 
Ueberweiſung der einbehaltenen Leiſtungen an die 
katholiſche Kirche die Ausgleichung der Gegenſätze auf 
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kirchenpolitiſchem Gebiete weſentlich gefördert worden 
iſt. Der für das Wohl meines Volkes unerläßliche 
Frieden unter den Konfeſſionen wird um ſo ſicherer 
erhalten bleiben, je mehr die Ueberzeugung durch⸗ 
dringt, daß die zu Gunſten der Kirchen erhobenen 
Anſprüche auf ein mit der Stellung und den Auf⸗ 
gaben des Staates verträgliches Maß beſchränkt 
bleiben müſſen. Hat demnach, wie ich dankbar an⸗ 
erkenne, die beendete Sitzungsperiode reiche Früchte 
gezeitigt, ſo darf ich und mit mir mein Volk ver⸗ 
trauen, daß dieſe Früchte nutzbar werden unter den 
Segnungen des Friedens, deſſen Gefährdung zu be= 
fürchten ich keinen Anlaß habe, und den zu erhalten 
mein unabläſſiges Bemühen iſt. Es wird mich mit 
Genugthuung erfüllen, wenn die Erkenntniß des 
Werthes Ihrer im Verein mit meiner Regierung ge⸗ 
leiſteten treuen Arbeit immer weitere Kreiſe durch⸗ 
dringt, und damit das Vertrauen zu meinen landes⸗ 
väterlichen Abſichten und zu der ſorgſamen Wahr⸗ 
nehmung der Intereſſen des Volkes durch ſeine Ver⸗ 
treter unvermindert erhalten bleibt. 

Indem ich Sie, geehrte Herren, entlaſſe, bitte ich 
Gott, daß er auch ferner meiner und Ihrer Arbeit 
pr Wohle des Vaterlandes reichen Erfolg ſichern 
wolle.“ 


* * 
* 

Die Schlußfeierlichkeit im Weißen Saal voll⸗ 
zog ſich in üblicher Weiſe. Der Kaiſer wurde mit 
einem Hoch empfangen, welches der Präſident des 
1 ausbrachte. Der Kaiſer nahm aus den 

änden des Miniſterpräſidenten die Thronrede ent⸗ 
gegen. Nach Verleſung derſelben durch den Kaiſer 
erklärte Herr v. Caprivi die Landtagsſeſſion für ge⸗ 
ſchloſſen. Unter den vom Präſidenten des Ab— 
geordnetenhauſes ausgebrachten Hochs verließ der 
Kaiſer den Saal. 

Politiſche Tagesüberſicht. 
j Fuland. 
Berlin, 21. Juni. 

— Die Seſſion des Abgeordnetenhauſes, 
welche am Sonnabend geſchloſſen worden iſt, begann 
am 12. November. In dieſer Zeit von 134 Werk⸗ 
tagen (nach Abrechnung der Weihnachts-, Oſter⸗ und 
fingſtferien) haben 108 Plenarſitzungen ſtattgefunden. 
Abgeſehen von den Etatsgeſetzen und dem Vertrag 
über die neue Fahrbahn in der Weſer find dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe 34 Geſetzentwürfe zugegangen. Von 
dieſen ſind 30 durch übereinſtimmende Beſchlüſſe beider 
Häuſer erledigt worden. Abgelehnt vom Abgeordneten⸗ 
hauſe wurde der Geſetzentwurf betreffend Verwendung 
von Mitteln der lex Huene für Schulbauten, und 
er Geſetzentwurf, betreffend Verlegung des Buß⸗ und 
Bettags. Nicht erledigt werden die beiden Geſetz⸗ 
entwürfe, betreffend die öffentliche Volksſchule, und 
betreffend den aufſichtführenden Amtsrichter. Aus der 
Initiative des Herrenhauſes ging ein Geſetzentwurf 
hervor, welchem auch das Abgeordnetenhaus zuſtimmte. 
Im Abgeordnetenhauſe wurden 19 ſelbſtſtändige An⸗ 
träge eingebracht. Davon ſind 4 durch Annahme der 
betreffenden Geſetzentwürfe in beiden Häuſern erledigt 
worden. Auf 7 Anträge ſind Reſolutionen beſchloſſen, 
3 Anträge wurden abgelehnt, 3 zurückgezogen, 1 durch 
Vereinigung des vorgeſchlagenen Geſetzentwurfs mit 
einer Regierungsvorlage erledigt, 1 Antrag iſt un⸗ 
erledigt geblieben. 2 Interpellationen wurden geſtellt 
und beantwortet. Ueber 2899 Petitionen ſind 66 
ſchriftliche und 74 mündliche Berichte erſtattet. Hier⸗ 
von ſind 55 ſchriftliche und 54 mündliche Berichte im 

lenum erledigt worden. Von den 2899 Petitionen 
wurden 1068 der Regierung überwieſen, 299 durch 
Annahme von Geſetzentwürfen und Reſolutionen für 
erledigt erklärt. Die übrigen Petitionen blieben theils 
unerledigt, theils wurden fie durch Uebergang zur 


agesordnung erledigt oder zur Erörterung im Plenum 
nicht für geeignet erachtet. 

— Staatsminiſter a. D. v. Puttkamer über⸗ 
nimmt ſchon am 1. Juli das Oberpräſidium der Pro⸗ 
vinz Pommern und verlegt demgemäß ſeinen Wohnſitz 
nach Stettin. ö 

— Der von der Türkei zu organiſatoriſcher Thätig⸗ 
keit berufene beurlaubte preüßiſche Oberſt v. d. Goltz⸗ 
Paſcha iſt in der preußiſchen Armee zum General⸗ 
Major befördert worden. 

— Wie man der „Saaleztg.“ ſchreibt, hat der 
Reichskanzler im Geſpräch mit freiſinnigen Abgeordneten 
angedeutet, daß er der zweijährigen Dienſtzeit 
heute nicht mehr grundſätzlich ablehnend gegenüberſtehe. 

— Die „Weſtfäliſche Volkszeitung“ kündigt die 
Reviſion gegen das Eſſener Urtheil an. Das 
Blatt beanſprucht für ſich, durch Aufdeckung der Miß⸗ 
ſtände im Bochumer Verein dem Vaterlande und der 
Induſtrie einen Dienſt erwieſen zu haben, und ver⸗ 
weiſt auf Krupp, als Beiſpiel dafür, daß auch bei 
rechtlichen Grundſätzen die Induſtrie beſtehen könne. 

— In den ſächſiſchen Garniſonſtädten Grimma 
und Geithain haben ſich je 40 Huſaren reſp. Ulanen 
gegen einen Jahreslohn von 2000 Mark bereit erklärt, 
auf die Dauer von drei Jahren in den Dienſt der 
oſtafrikaniſchen Schutztruppe zu treten. 

— Die „Deutſche Gerichtsvollzieher⸗Ztg.“ fordert 
alle Gerichtsvollzieher auf, einer Petition beizu⸗ 
treten, welche verlangt, daß den Gerichtsvollziehern 
fortan geſtattet werde, ihre Dienſtverrichtungen in 
Zivilkleidern vorzunehmen; die Uniform ſoll durch 
eiue Legitimationskarte erſetzt werden; in Ausnahme⸗ 
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fällen ſoll die Anlegung der Uniform geſtattet jein, 
dann aber die Uniform ſelbſt durch einen Säbel und 
eine Militärhoſe ergänzt werden. Sämmtliche Gerichts⸗ 
vollzieher von Breslau, Poſen, Königsberg, Stettin, 
Thorn, Düſſeldorf u. ſ. w. ſind der Petition bereits 
beigetreten. 

— Die Vorarbeiten für die Theilnahme des Reichs 
an der Weltausſtellung in Chicago find jo weit ge⸗ 
fördert, daß nach nunmehr erfolgter Ueberſendung der 
Programme und Anmeldebogen an die Handels- und 
Gewerbekammern, ſowie an die kaufmänniſchen und 
gewerblichen Vereine die Betheiligung der einzelnen 
Induſtriezweige bereits der eingehenden Erwägung 
unterliegt. 

— Welche Schulzuſtände in einzelnen Theilen 
des preußiſchen Staates noch herrſchen, mögen einige 
der „Preuß. Lehrerzeitung“ entnommene Mittheilungen 
veranſchaulichen. In zwei oberſchleſiſchen Ortſchaften 
(Domb und Roßberg) hatte ein Lehrer 236 bezw. 260 
Kinder zu unterrichten. In Bommelswitte bei Memel 
kamen auf 6 Lehrkräfte 560 Kinder, auf einen der 
Lehrer 115, auf eine Lehrerin 105. In Matzow bei 
Treptow a. R. wurde die Schule während des Schul⸗ 
hausbaues im Armenhauſe untergebracht. Eine helle, 
geräumige Stube war für 20 Mark zu haben, die 
kleine, dunkle Stube im Armenhauſe für 3 Mark, da 
die Bewohnerin deſſelben für dieſen Preis anderweitig 
untergebracht werden konnte. — Die Schule in 
Marienhof bei Arnswalde (40 —50 Kinder) iſt ſeit 
dem 1. Januar d. J. ohne Lehrer, nachdem ſie bereits 
ein volles Jahr mit einem d r beſetzt geweſen 
iſt. Aehnliche Verhältniſſe ſind in allen Theilen des 
Staates anzutreffen. Der Schulverwaltung erwüächſt 
eine große Aufgabe, wenn ſie überall einigermaßen 
erträgliche Zuſtände ſchaffen will, und es giebt des⸗ 
wegen zweifellos Dringenderes zu thun, als beſondere 
Schulen für religiöſe Minderheiten zu errichten. Das 
unabweislich Nothwendige wird darüber verſäumt. 

* Bochum, 20. Juni. Der Staatsanwalt erklärte 
auf Befragen die Meldung, daß das Verfahren gegen 
Kommerzienrath Baare und die Beamten des Bochumer 
Vereins eingeſtellt ſei, für abſolut unrichtig. Die 
Zeugenvernehmung dauere fort. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 20. Juni. Der Miniſter⸗ 
rath beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit 
der Haiti⸗Angelegenheit. Der franzöſiſche Geſandte 
in Haiti, Fleſch. wird aufgefordert werden, Genug⸗ 
thuung für die Hinrichtung Rigauds zu verlangen, 
deſſen Name noch nicht endgiltig von der Liſte der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft geſtrichen ſei. — Deputirten⸗ 
kammer. Der Berichterſtatter der Armeekommiſſion 
über das neue Spionagegeſetz, Dreyfus, legte heute 
der Kammer ſeinen Bericht vor. Derſelbe enthält 
einen Paſſus, der beſagt, die der Kommiſſion zu⸗ 
gegangenen Mittheilungen beweiſen, daß der mit der 
Ueberwachung der Spionage beauftragte Dienſt in 
Paris wenigſtens ſehr ungenügend organiſirt iſt. 
Die Kommiſſion hielt es für ihre Pflicht, die Auf⸗ 
merkſamkeit des Kriegsminiſters und des Miniſters 
des Innern auf die Nothwendigkeit, dieſen Dienſt 
baldigſt zu verſtärken, hinzulenken. Obgleich die 
Kommiſſion die Nothwendigkeit anerkenne, die Be⸗ 
rathungen über auf die Spionage bezügliche An⸗ 
gelegenheiten bei geſchloſſenen Thüren abzuhalten, 
drückte dieſelbe doch den Wunſch aus, ſich dieſer 
Maßregel nur in Fällen abſoluter Nothwendigkeit zu 
bedienen. 

England. London, 20. Juni. Nach einer 
Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus Manipur 
hat das Tribunal den Regenten von Manipur, den 
älteren Bruder des Senaputti, ſchuldig befunden, 
gegen die Kaiſerin von Indien Krieg geführt zu 
haben, ihn jedoch der Anſtiftung zum Morde der 
engliſchen Offiziere nicht ſchuldig erklärt. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte den Regenten zum Tode. Das 
Urtheil bedarf der Beſtätigung der Regierung von 
Indien. 5 

Türkei. Konſtantinopel, 20. Juni. Nach 
Venen wurden im Ganzen 2000 Redifs, 80 Mann 
Kavallerie und 150 Artilleriſten mit 6 Kanonen ge⸗ 
ſandt. — Gerüchtweiſe verlautet, der General⸗Gouver⸗ 
neur von Pemen, Halli Paſcha, ſolle durch den 
Marſchall Redſcheb Paſcha erſetzt werden. — Der 
Vali von Koſſowo iſt wegen der Glockenaffaire in 
Ueskueb ſeines Poſtens enthoben und definitiv nach 
Moſſul verſetzt worden. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 20. Juni. Der Kaiſer erſchien, wie 
der „Börſen⸗Kurier“ hört, geſtern Abend in der 
ſiebenten Stunde, von mehreren Adjutanten begleitet, 
bei F. W. Borchardt in der Franzöſiſchenſtraße und 
nahm daſelbſt das Diner ein. — Morgen wird am 
königl. Hofe der Geburtstag des Prinzen Friedrich 
Wilhelm Ludwig Alexander von Preußen, eines 
Großneffen König Friedrich Wilhelm's III. und der 
Königin Luiſe, begangen. Der Prinz, welcher in ſein 
72. Lebensjahr eintritt, bekleidet noch heute den Poſten 
eines Generals der Infanterie und iſt Chef des 
Infanterieregiments v. Sparr (3. Weſtfäl.) No. 16, 
ſowie des 2. Garde⸗Grenadier⸗Landwehrregiments. 

* Berlin, 21. Juni. Das Kaiſerpaar nahm am 
Sonnabend Abend an der Feſtlichkeit im Neuen Palais 
Theil, zu welcher ca. 250 Einladungen ergangen waren, 


und welche nach 103 Uhr ihr Ende erreichte. — Am 
heutigen Morgen arbeitete der Kaiſer zunächſt allein; 
um 10 Uhr begab ſich das Kaiſerpaar vom Neuen 
Palais nach Potsdam und wohnte dort dem Gottes⸗ 
dienſte in der Friedenskirche bei. Nach der Rückkehr 
von dort und nach eingenommenem Frühſtück be⸗ 
ſichtigte der Kaiſer die für die Zivilbeamten in Oſt⸗ 
afrika beſtimmten neuen Uniformen. Herzog 
Ernſt von Koburg = Gotha beging am 
Sonntag ſeinen 73. Geburtstag. — Am 
d. M. vollendet der Großherzog von 
Sachſen-Weimar ſein 73. Lebensjahr. — Prinz 
Leopold von Bayern wird bei den großen bayriſchen 
Manövern, denen der Kaiſer und wahrſcheinlich noch 
ein preußiſcher Prinz beiwohnen werden, die Ober⸗ 
leitung übernehmen. Prinz Arnulf kommandirt das 
1. Armeekorps, General v. Parſeval das 2. Armee⸗ 
korps, Generallieutenant v. Nagel übernimmt von 
Prinz Arnulf das Kommando der erſten Diviſion. — 
Der Kaiſer hat am Sonnabend Anlaß genommen, das 
Mitglied des Herrenhauſes Graf v. Schulenburg⸗ 
Beetzendorff zu ſeiner am Donnerſtag im Herren⸗ 
hauſe gegen den Grafen Hohenthal gehaltenen Rede 
zu beglückwünſchen und ihm mitzutheilen, daß er 
ihm den Charakter als Oberſtlieutenant verliehen 
habe. Graf v. Schulenburg = Beekendorff hat als 
Major beim 10. Huſarenregiment ſeinen Abſchied ge⸗ 
nommen. Der Vorgang iſt unter den Landtags⸗ 
mitgliedern lebhaft beſprochen worden. — Profeſſor 
Gerhardt aus Berlin iſt zur Konſultation und Be⸗ 
ſtimmung der weiteren Behandlungen zu dem Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg-Schwerin berufen 
worden. a 
Wilhelmshaven, 20. Juni. Das definitive 
Programm für die große Reiſe des Kaiſers iſt wie 
folgt feſtgeſetzt: Der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
am 25. Juni Morgens in Kiel eintreffen, am 29. Juni 
nach Hamburg und von da per Schnelldampfer „Fürſt 
Bismarck“ nach Helgoland fahren, am 30. Juni in 
Wilhelmshaven eintreffen, um daſelbſt dem Stapellauf 
des neuen Panzerſchiffes beizuwohnen und darnach 
auf der kaiſerlichen Jacht „Hohenzollern“ die Reife 
nach Holland anzutreten. Am 1. Juli erfolgt die An⸗ 
kunft in Amſterdam, am 3. die Abreiſe nach England, 
am 4. die Ankunſt in Windſor. Am 14. Juli reiſt 
das Kaiſerpaar per Bahn nach Leith und von da auf 
der „Hohenzollern“ nach Bergen. Die Kreuzerkorvette 
„Prinzeß Wilhelm“ wird die kaiserliche Yacht auf den 
oben bezeichneten Seereiſen begleiten. 
— Der Reichskommiſſar Major v. Wißmann iſt 
von Lauterberg am Harz in Berlin wieder eingetroffen 
und im Hotel Kaiſerhof abgeſtiegen. 


Zur 600jährigen Jubelfeier 
der Stadt Graudenz. 


Graudenz, 20. Juni. 

Das große Jubelfeſt der Stadt Graudenz ſteht 
vor der Thür. Choräle werden morgen von den 
Kirchthürmen die Bewohner begrüßen und die Töne 
der Kirchenglocken werden zum Dankgottesdienſt zu⸗ 
nächſt Diejenigen rufen, welche heute das Erbe der 
Männer in der Hand haben, denen vor 600 Jahren 
die Urkunde eingehändigt wurde, die Graudenz zur 
Stadt erhob, die ihnen Selbſtverwaltung und eigene 
Rechtspflege gab. 

Einſichtsvolle Selbſtverwaltung und ehrliche Rechts⸗ 
pflege ſind auch in unſerer Zeit die ſicherſten Grund⸗ 
lagen für das Gedeihen eines Gemeinweſens. Heute 
haben Magiſtrat und Stadtverordnete zwar nicht 
mehr die vollen Befugniſſe ihrer Vorfahren — denn 
der Staat hat manches Recht an ſich genommen, — 
aber die Bethätigung ſelbſtloſer Hingabe an das 
Gemeindeintereſſe im Sinne des Rechts iſt nach wie 
vor die Aufgabe der ſtädtiſchen Behörden, und es 
bleibt ihnen Viel und Schweres zu thun in unſerer 
ſchnelllebigen Zeit, vielleicht mehr, als jemals unſeren 
Vorfahren oblag. Daß die kleine, mit dürftigen 
Mitteln ausgeſtattete, im Laufe der Jahrhunderte 
vielfach ſchwer heimgeſuchte Stadt ſich erhalten hat 
und unter ſchwierigen Umſtänden ſich weiter zu ent⸗ 
wickeln verſpricht, dankt ſie der Bürgerarbeit und der 
Bürgertugend, die jederzeit hier zu finden war und, 
wie wir hoffen, auch in Zukunft zu finden ſein wird. 

em allgemeinen Gottesdienſte, bei dem in den 
chriſtlichen Kirchen und in der Synagoge das Jubiläum 
Aae e werden wird, ſchließt ſich um 113 Uhr 
= Sitzung der vereinigten ſtädtiſchen Behörden an. 

3 Vertreter des Herrn Regierungspräſidenten wird 
Der Oberregierungsrath von Nickſfſch⸗Roſenegk der⸗ 
ſelben ene um ſich eines Allerhöchſten Auftrags 
. 55 . Die Stadt ſieht dankerfüllt dieſem 

ruck der Theilnahme Sr. Majeſtät des Königs 
an Noche Ale entgegen. 
a achmittags wird der impoſante 
Sorgfalt vorbereitete Festzug ion 17 er 
Deutſchen aus Graudenz und aus der Ferne die 


Entwickelung der ehemalige . 
Bildern vorführen. en Ordensſtadt in herrlichen 
f * 5 


* * a 
Ein ſchönes Jubiläumsgeſchenk nebst ci 
Glückwunſchſchreiben hat ee an 
ſerer Stadt gewidmet, nämlich ein Album, welches in 
Kartentafeln mit photographiſchen Abbildungen hoch⸗ 
intereſſanter hiſtoriſcher Urkunden des Thorner Stadt⸗ 
archivs beſteht. Die Kartons enthalten: 1) Die Wid⸗ 
mung mit dem Bilde des älteſten Graudenzer Stadt⸗ 
wappens und auf der Rückſeite die Regeſten der 
nachfolgenden fünf Urkunden. 2) Die erneute kul⸗ 
miſche Handveſte vom 1. Oktober 1251. 3) Den äl⸗ 
teſten Geburtsbrief des Graudenzer Rathes für Nitlos 
Schützen d. d. Mittwoch vor Pfingſten anno 1400 


nebſt Siegel. 4) Der Hauskomthur von Graudenz N 


und Gotke von Plenchaw, Landrichter, bitten den 
Hochmeiſter um 4—600 Mann Hilfe, weil ſie ſonſt 
das Schloß übergeben müßten. Zugleich Benachrichti⸗ 
gung von der Gefangennahme des Marſchalls. Graudenz 
am Tage Apollona (9. Februar) 1454. Siegel⸗ 
ſpur. 5) Der Rath von Graudenz ſchreibt, die 
Söldner hätten keine Vorräthe mehr und drohten die 
Stadt zu plündern. Man möge den König davon 
benachrichtigen und ihn um Geld und Trabanten 
bitten. Auch Nachricht von inneren Unruhen in der 
Stadt Graudenz am Tage Clementis (23. November) 
1455. Siegelſpur. 6) Der Rath von Graudenz 
ſchreibt an den kulmiſchen Woywoden Gabriel von 
Bayien und den Rath zu Thorn, daß Herr Peterſigk 
in der Wolz'ſchen Heide von vierzehn Reiſigen über⸗ 
fallen worden iſt. Einliegend Zettel mit Nachricht 
von den Räubereien der Neuenburger. Graudenz mit 
der Haſt, am Soontage vor Joh. Bapt. (20. Juni) 
1456. Undir unsm Signet (Kleinſiegel mit Stierkopf.) 
Sämmtliche Urkunden ſind im Original im Thorner 
Stadtarchiv vorhanden. Dieſen Kopien iſt noch ein 
Regeſten⸗Verzeichniß in chronologiſcher Anordnung 
von ſämmtlichen im Thorner Archiv befindlichen (42 
Stück) Graudenz angehenden, bis 1513 reichenden 
Einzelurkunden beigefügt. Auch Magiſtrat und Stadt⸗ 


verordnete der altehrwürdigen Stadt Kulm haben 
an die Schweſterſtadt Graudenz ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben gerichtet. 

Zur Feier des 600 jährigen Jubiläums fanden 
Sonnabend Vormittag in den höheren Schulen der Stadt 


in Gegenwart von Vertretern des Magiſtrats, der 


Schuldeputation und der Stadtverordnetenverſammlung, 
ſowie vieler anderer Gäſte Feſtakte ſtatt. Im Kgl. 
Gymnaſium hielt nach dem vom Chor mit Harmonium⸗ 


24. und Klavierbegleitung geſungenen Choral „Lobe den 


Herrn“ Herr Gymnaſiallehrer Reimann die Feſtrede, 
in der er die Geſchichte und die Entwickelung der 


Stadt bis in die neueſte Zeit in gedrängter Kürze 


vorführte und zum Schluß die Schüler ermahnte, ſich 


dereinſt in Mannes⸗ und Bürgertugend ebenſo hervor⸗ 


zuthun, wie es die Bürger von Graudenz zu allen 
Zeiten gethan haben. Nachdem dann der Chor nech 
einen Pſalm geſungen hatte, brachte Herr Direktor 
Dr. Anger das Hoch auf den Kaiſer aus, an welches 
ſich der Geſang der Nationalhymne ſchloß. In der 


höheren Bürgerſchule hielt Herr Rektor Grott, in 85 
er 


höheren Mädchenſchule Herr Dr. Hein, in 
Mädchen⸗Mittelſchule Herr Rektor Biebricher die Feſt⸗ 
anſprache, nachdem die Feiern auch hier mit Geſang 
eingeleitet waren. Deklamationen von Gedichten und 
weitere Geſänge, Kaiſerhoch und Geſang der National⸗ 
hymne bildeten dann den weiteren würdigen Inhalt 
der Feſtakte. (G.) i 

W. B. Graudenz, 21. Juni. Zur Feier des 
600jährigen Beſtehens der Stadt fanden heute Vor⸗ 
mittag in der evangeliſchen und der katholiſchen Kirche 
ſowie in der Synagoge Feſtgottesdienſte ſtatt. Die 
Stadtverordneten hatten ſich um 113 Uhr zu einer 
außerordentlichen Sitzung verſammelt; Oberregierungs⸗ 
rath v. Nickiſch⸗Roſenegk überreichte in Vertretung 
des Präſidenten v. Maſſenbach ein Schreiben Seiner 
Majeſtät des Kaiſers, in welchem Allerhöchſtderſelbe 
der alten Weichſelſtadt ſein Wohlwollen auszuſprechen 
geruht. Gleichzeitig überbrachte Oberregierungsrath 
Nickiſch⸗Roſenegk dem Stadtrath Gaebel den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe. Es wurde die Abſendung 
eines Danktelegramms an Se. Majeſtät den Kaiſer 
von den Stadtverordneten beſchloſſen. Um 4 Uhr 
Nachmittags fand ein Feſtzug ſtatt; vor dem Rath⸗ 
hauſe wurde die Stiftungsurkunde der Stadt vom 
Jahre 1291 verleſen und eine Feſtrede vom Ober⸗ 
bürgermeiſter Pohlmann gehalten, welche mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Die Stadt 


a in reichem Flaggenſchmuck. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 20. Juni. Vorausſichtlich werden 
auf unſerer Rhede in der erſten Juliwoche 26 Kriegs⸗ 
fahrzeuge mit 105 Geſchützen und 4660 Mann Be⸗ 
ſatzung vereinigt werden. — Am 1. April 1892 tritt 
bekanntlich das neue Einkommenſteuergeſetz in 
Kraft. Die Vorarbeiten hierzu werden ſchon jetzt von 
den Beamten des ſtädtiſchen Klaſſenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungs⸗Bureaus mit regem Eifer betrieben. Am 
meiſten macht die Umrechnung der zwei unterſten 
Klaſſenſteuerſtufen, welche gleichfalls zur Klaſſenſteuer 
herangezogen werden, zu thun. Nach einer ungefähren 
Schätzung wird ſich der Kommunalſteuerzuſchlag, der 
bis jetzt 252 Prozent beträgt, für das nächſte Jahr 
auf 180 bis 200 Prozent ſtellen, da die oberen Ein⸗ 
kommenſteuerſtufen zu der Kommunalſteuer weit ſchär⸗ 
fer herangezogen werden. — In dieſem Jahre iſt 
der ſeltene Fall vorgekommen, daß z. B. heute das 
Pfund Seefiſche billiger war als Roggenbrod. Es 
koſtete das Pfund Brod 18—19 Pf., das gleiche Ge⸗ 
wicht Dorſch und Flundern dagegen nur 8—10 Pf. 
Ferner iſt es mit Freuden zu begrüßen, daß durch 
bedeutende Zufuhren die Gemüſepreiſe ſinken. Auch 
werden bereits große neue Kartoffeln zu 15 Pf. das 
Pfund feilgeboten. — Daß man bei der Verwendung 
von Petroleum⸗Kochapparaten ſehr vorſichtig ſein 
muß, zeigt folgender Vorfall, den man dem „Geſ.“ 
mittheilt. Das Dienſtmädchen des Strandvogts W. 
aus Neufähr hatte den Kochapparat mit Petroleum 
gefüllt und angezündet und ſich dann auf das Feld 
begeben. Nach einer halben Stunde ſchlugen die 
Flammen zu Thür und Fenſter hinaus; der Koch⸗ 
apparat war explodirt und die umherſpritzende Feuer⸗ 
maſſe hatte die Umgebung in Brand geſetzt. Nachbarn 
löſchten mit großer Anſtrengung den Brand. 

SE Dirſchau, 21. Juni. Vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt, feierte heute der hieſige katholiſche Geſellen⸗ 
verein den Gedenktag ſeines 25jährigen Beſtehens. 
Faſt ſämmtliche Nachbarvereine unſerer Provinz hatten 
Vertreter entſandt, welche geſtern und heute früh in 
die mit Laubgewinden und Fahnen ſchön geſchmückte 
Stadt geleitet wurden. Gleichzeitig hatte auch die 
katholiſche Geiſtlichkeit der Diözeſe Culm⸗Pelplin ſich 
es nicht nehmen laſſen, bewährte, zum Theil hoch⸗ 
geſtellte Feſtboten zu entſenden. Mit wehenden 
Bannern und in geordneten Reihen bewegte ſich heute 
Vormittags der ſtattliche Feſtzug in die hieſige katho⸗ 
liſche Pfarrkirche, woſelbſt Herr Profeſſor Behrendt- 
Pelplin des Levitenamtes am Hochaltar waltete. 
Mehrſtimmige Geſänge, von Inſtrumentalmuſik be 
gleitet, trugen zur Feſtweihe weſentlich bei. Hierauf 
begab ſich am Nachmittage die Feſtgeſellſchaft in den 
ſchön geſchmückten hieſigen Schützengarten, um den 
Klängen der Militärkapelle des 128. Infanterie-Regi⸗ 
ments zu lauſchen und dem fröhlichen Spruche zu 
huldigen, daß den ſauren Wochen frohe Feſte zur 
Herſtellung des inneren Gleichgewichts folgen dürfen. 

— Für Weſtpreußen it, nach der „Kreuz.“, 
die Errichtung eines Predigerſeminars in Ausſicht 
genomuen. Man richtet hierbei die Aufmerkſamkeit 
namentlich auf ſolche Orte, in denen fiskaliſche Ge⸗ 
bäude zur Verfügung ſtehen; hierbei kommen zunächſt 
Kulm und Rynsk in Betracht. In den nächſt⸗ 
ſährigen Etat dürften auch die Koſten für dieſe An⸗ 
Halt, eingeſtellt werden. 

arienwerder, 20. Juni. Das Abſchiedsge⸗ 
en augen Regierungspräfidenten Herrn Frei⸗ 
heutigen Tage in e eo 215 55 
Im Laufe des heutigen 1 5 on ſeinem Amte zurück. 
Y > en mittags verabſchiedete er 
ſich zunächſt von den Subaltern und ſodann von den 
höheren Beamten der kgl. Regi i 

e „gl. Regierung. Die Letzteren 

widmen ihm ein Erinne 

2 rungsgeſchenk. Um 5 Uhr 
Nachmittags findet im Zivilkaſino ein Abſchiedseſſen 
von etwa 130 Gedecken ſtatt, an welchem auch die 
ſämmtlichen Landräthe des Bezirks theilnehmen (D. Z) 

* Graudenz, 20. Juni. Vorgeſtern Nachts ge: 
gen 12 Uhr brach auf der zu Dombrowken gehörigen 
Beſitzung des Herrn Temme Feuer aus. Es hrann⸗ 
ten zwei Scheunen und der Schweinejtall herunter 
der ebenfalls gefährdete Schafſtall konnte durch eine 
rechtzeitig eingetroffene Spritze gehalten werden. 
Verbrannt ſind 11 Schweine, einiges todte Inventar, 
ſowie ein noch ungedroſchener Vorrath an Erbſen und 
Gerſte. Da das Feuer in einer der Scheunen auf⸗ 
ging, vermuthet man böswillige Brandſtiftung. (G.) 

[=] Krojanke, 21. Juni. Die landwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe haben hier bezüglich der Preiſe 


eine nicht geahnte Höhe erreicht. Auf dem letzten 
Wochenmarkte wurden für Roggen 11,10 Mk., Gerſte 
10,80 Mk., Hafer 9,50 Mk., Erbſen 12 Mk. und 
Kartoffeln 3,60—4 Mk. pro Zentner gezahlt, und 
vorausſichtlich ſtehen für dieſe Produkte noch Preis⸗ 
ſteigerungen bevor. Für andere Marktartikel machten 
ſich Preisſchwankungen bemerkbar. Butter und Eier, 
welche gleich theuer waren, variirten im Preiſe 
zwiſchen 0,60 und 0,80 Mk. — Unſere lieben ge⸗ 
fiederten Sänger kommen in dieſem Jahre vielfach in 
Verlegenheit wegen geeigneter Brutſtellen, da die 
durchnäßten Felder oft in weitem Umkreiſe kein 
paſſendes Plätzchen dazu bieten. Man kann daher in 
dieſem Jahre wiederholt heobachten, wie dieſe Thier⸗ 
chen inſtinktiv nur hochgelegene Stellen für ihre 
Brütezwecke aufgeſucht haben. Rebhühner haben ſo⸗ 
gar hier in der Nähe auf Heu- und Strohſchobern 
geniſtet. 

(I Grünhagen Oſtpr., 21. Juni. Ein hier 
niedergegangenes recht ſchweres Hagelwetter hat 
den ſich entwickelnden Pflanzen großen Schaden zu⸗ 
gefügt. — Die Bauthätigkeit macht ſich in hieſiger 
Gegend lebhaft bemerkbar und bauen die Beſitzer Ehlert 
im Dorfe und Grosnick auf dem Abbaue hübſche 
maſſive Vieh⸗ und Pferdeſtälle und werden dieſe 
Bauten ſo beſchleunigt, daß noch das Heu in den 
Ställen eingeheimſt werden kann. — Mit der Heu⸗ 
ernte wird auf verſchiedenen Stellen ſchon jetzt der 
Anfang gemacht, damit der Grummet noch einen 
lohnenden Extrag liefert; aber die Witterung ließ das 
Einheimſen ſchwierig und faſt unmöglich machen. 

() Liebemühl, 21. Juni. Am 18. d. Mts. 
wurde durch den Herrn Superintendent Nyczittka 
aus Oſterode die diesjährige Kirchenviſitatlion abge⸗ 
halten und hatten ſich die Landſchullehrer mit ihren 
Schülern zu derſelben zahlreich eingefunden. Am 
19. d. Mts. revidirte derſelbe die hieſige Stadtſchule 
auf den Religionsunterricht. — Der Rothlauf unter 
den Schweinen in hieſiger Stadt iſt ſeit 8 Tagen 
ausgebrochen und erliegen dieſer Seuche täglich mehrere 
Stück. — Der Eiſenbahnbau (Strecke Djterode-Saal- 
feld) ſchreitet bei uns auch tüchtig vorwärts und wer⸗ 
den die Arbeiter in einigen Tagen ſchon nach Jäsken⸗ 
dorf vorrücken. 


* Allenſtein, 20. Juni. Alterspräſident Kinder⸗ 


Mehlſack eröffnet die Sitzung des oſtpreußiſchen 
Städtetages mit einem Hoch auf den Kaiſer. Die 
Verſammlung wird konſtituirt. Vorſitzender wird 


Bürgermeiſter Hoffmann⸗Königsherg. Es wurden zu⸗ 
nächſt die Statuten und die Geſchäftsordnung be⸗ 
rathen. Alsdann folgte das Frühſtück, gegeben von 
der Stadt Allenſtein. Das Hauptintereſſe bot der 
Vortrag des Stadtkämmerers Schaff⸗Königsberg über 
die Gemeinde-Einkommenſteuer. Auf denſelben folgte 
ungetheilter Beifall. Das Diner wurde im Deutſchen 
Hauſe eingenommen. Oberbürgermeiſter Korn⸗Inſter⸗ 
burg toaſtete auf den Ständetag. Am Nachmittage 
folgte die Beſichtigung der ſtädiſchen Anſtalten von 
Allenſtein und der Irrenanſtalt Kortau. Es ſind Ver⸗ 
treter von 63 Städten der Provinz anweſend. (K. A. Z.) 

* Königsberg, 20. Juni. Das in der hieſigen 
kath. Pfarrkirche aufgefundene Bild von Lucas Cranach 
dem Aelteren iſt auf Veranlaſſung des Miniſteriums 
der geiſtlichen Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten nach Berlin an die Generaldirektion der 
Königl. Muſeen zur Beſichtigung und zum eventuellen 
Ankauf geſandt worden. — Auf dem ſüdlichen Ab⸗ 
hange des Galtgarben iſt im Kreiſe von Eichen ein 
mit Raſen bedekter Grabhügel aufgethürmt, und die 
Inſchrift einer dort angebrachten Tafel erinnert an 
die große Zeit der Freiheitskriege. Das darauf 
ſtehende Landwehrkreuz war im vorigen Jahre abge⸗ 
ſtürzt und iſt nun in anerkennenswerther Weiſe von 
dem Beſitzer des Galtgarben neu errichtet mit der 
Inſchrift des alten, des Todestages Scharnhorſts, 
28. Juni 1812. Der Berg mit ſeinen lieblichen Wald⸗ 
gruppen und ſauber gehaltenen Spaziergängen übt 
nach wie vor ſeine Anziehungskraft auf die Königs⸗ 
berger aus. — Die auf einer Uebungsreiſe begriffenen 
Torpedoböte S. 1, 3 und 5 find heute Vormittag hier 
eingetroffen und haben an dem Packhofe angelegt, wo 
ſie bis Montag 8 Uhr Vormittags bleiben, zu welcher 
Zeit ſie wieder nach Danzig abdampfen. Jedes Boot 
beſitzt eine Länge von 37 Meter und führt je eine 
Revolverkanone auf dem Vorder⸗ und Hinterdeck. 
Die Beſatzung beſteht auf jedem Fahrzeug aus 
1 Offizier und 18 Mann. 

* Tilſit, 19. Juni. Herr Amtsgerichtsrath 
Meyhöfer wurde heute Mittag nach der Rückkehr vom 
Gericht, wo er noch in voller Friſche gewaltet hatte, 
in ſeiner Wohnung vom Herzſchlag getroffen. Der 
Tod trat ſofort ein. 

* Tilſit, 20. Juni. In der heute Nachmittag 
in Jakobsruhe ſtattgehabten Generalverſammlung des 
konſervativen Vereins wurde als Kandidat für die 
bevorſtehende Reichstagserſatzwahl Herr Gutsbeſitzer 
Weiß⸗Perwallkiſchken aufgeſtellt. Kandidat der 
Liberalen iſt bekanntlich Herr v. Reibnitz⸗Heinrichau. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


3 . tſchland. 
für das nordöſtliche Deu 1 — verboten. 


ſonnig, windig, mäßig 


23. Juni: Wolkig, 2 
17 Harte Gewitterregen mit 


warm. Vielfach 
Strich⸗Hagel. 2 21 

24. Juni: Heiter, ſchön, mäßig warm, wan⸗ 
dernde Wolken. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſteis willkommen) 


Elbing, 22. Juni. 

* [Die Nachricht], daß der Regierungspräſident 
in Cöslin, Graf Clairon d' Hauſſonville, Ober⸗ 
präſident in Weſtpreußen werden wird, beſtätigt ſich 
nicht. Man nimmt an, daß einer der früheren 
Miniſter ernannt wird. 

* Allerhöchſte Auszeichnung. Dem Herrn 
Oberbürgermeiſter Elditt iſt vom Kaiſer die An⸗ 
legung der goldenen Amtskette erlaubt worden. 

* (Herr Stadtrath Dr. Contag] in Inſterburg, 
der vor Kurzem zum Syndikus in Elbing gewählt 
wurde, hat den Magiſtrat in Inſterburg gebeten, 
wegen ſeiner Wahl in Elbing ihn nach erfolgter Beſtäti⸗ 
gung zu entlaſſen. Der Magiſtrat hat darauf beſchloſſen, 
Herrn Stadtrath Dr. Contag vier Wochen nach er⸗ 
folgter Beſtätigung ſeiner Wahl in Elbing von ſeinen 
dienſtlichen Funktionen zu entbinden und erſuchte die 
Stadtverordneten-Berſammlung, baldigſt mit der Wahl 
des Nachfolgers zu beginnen. 

* [Die Remoute⸗Ankaufs⸗Kommiſſion, Des 
ſtehend aus den Herren Oberſt- Lieutenant Graf 
v. d. Schulenburg, Premier⸗Lieutenant v. Roth 
und Sekonde⸗Lieutenant v. Röder, traf Sonnabend 
Nachmittag hier ein und ſtieg im „Königlichen Hof“ 
ab. Bei dem heute ſtattgehabten Remonte⸗Markt 
wurden im Ganzen 50 Pferde geſtellt und nur 9 
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Remonten herausgeſucht und gekauft. Der Preis 
variirte zwiſchen 600 und 1400 Mk. pro Stück. — 
Am 24. Juni werden die Herren Generalmajor 
Unger und Premier ⸗ Lieutenant Nieland zum 
General⸗Erſatz⸗Geſchäft hier eintreffen und im 
„Königlichen Hof“ Quartier nehmen. 

*Im Lehrerverein] hielt Herr Grundmann 
einen Vortrag über „Die Lehrerbildung.“ Der Vor⸗ 
tragende präziſirte zuerſt den Begriff Bildung im 
Allgemeinen, dann den Begriff Lehrerbildung im 
Beſondern. Dem Herrn Vortragenden wurde der 
warme Dank der Verſammlung. Die Debatte war 
eine lebhafte. Als Delegirte reſp. Stellvertreter der⸗ 
ſelben zur Provinzial = Behrer = Verfammlung in 
Dt. Krone wurden gewählt die Herren: Borowski I, 
Florian, Fritſche, Kuhn II, Loek, Rettig, Spiegelberg, 
Timm, Vanſelow und Zoepke und werden denſelben 
die halben Fahrkoſten vergütigt. Dann nahm die 
Verſammlung Stellung zu den von einzelnen Zweig⸗ 
vereinen zu der Provinzial⸗Verſammlung angemeldeten 
Anträgen. Sie entſchied ſich für die Erſtattung der 
halben Reiſe⸗ und Tagegelder an die Delegirten aus 
der Provinzialkaſſe, für die Ueberweiſung der Ver⸗ 
ſicherungsprämien aus der Providentia an den 
Peſtalozzi⸗ und Emeriten⸗Verein, für die Verwand⸗ 
lung der Lehrerverſammlungen in Lehrertage und für 
die Beſchränkung des Stimmrechtes der Vorſtands⸗ 
mitglieder in den Delegirtenverſammlungen, dagegen 
gegen die Aufnahme einer ſtatutariſchen Beſtimmung, 
nach welcher dem Vorſtande des Provinzial-Vereins 
zwei Landlehrer angehören müſſen. Die Delegirten 
werden für dieſe Beſchlüſſe eintreten. 

[Benefiz⸗ Konzert.] Herr Dir. Schöneck gab 
unter der Mitwirkung der Liedertafel und der Pelz⸗ 
ſchen Kapelle in Weingrundforſt geſtern Nachmittag 
ein Konzert, das von ca. 500 Perſonen beſucht war. 
Als das Konzert beginnen ſollte, öffnete Jupiter 
pluvius ſeine Schleuſen und ſpendete das ſonſt edle 
Naß in reichlicher Menge; das Publikum flüchtete 
aus dem Garten in die Lokalitäten und ſuchte ſich, 
ſo gut es ging, geſchützte Plätze. Dadurch wurde 
das Konzert um 1 Stunde aufgehalten. Erſt nach 
dem Regen füllte ſich der Garten und das Konzert 
nahm ſeinen Gang. Die erſten beiden Nummern 
„Wächterlied“ und „Hymne an Odin“ wurden zwar 
recht gut vorgetragen, ſprachen bei den Zuhörern aber 
nicht ſo ſehr an. Erſt Robert Schwalm's „Dort 
unten im Thale,“ „Der Lenz iſt gekommen“ von 
Weinzierl und „Abendlied“ von dem früheren Diri⸗ 
genten unſerer Liedertafel, Herrn Rakemann, gefielen 


mehr, beſonders das letztere. Als nun aber die 
Liedertafel das allbekannte und auch beliebte 
„O Iſis und Oſiris“ aus der „Zauberflöte“ 


geradezu vorzüglich zum Vortrag brachte, da brach 
ein Beifallsſturm los, wie wir ſolchen in Liedertafel⸗ 
Konzerten nicht oft erlebt. In erſter Linie verdient 
Herr Schöneck ſeines vorzüglichen Dirigtrens wegen 
lobend hervorgehoben zu werden. Das klappte Alles 
ſo ſchön, daß man ſeine Freude daran hatte. Das 
von unſerem Sängerfeſt her bekannte und auch ſehr 
beliebte „Waldabendſchein“ wurde wiederum von der 
Liedertafel ſehr gut vorgetragen und errang viel 
Beifall. Der Chor von Engelsberg „Ball⸗Szenen“, 
ein reizendes Lied im Walzertakt, gefiel ungemein und 
wurde da capo verlangt, aber ſeiner Länge wegen 
nicht wiederholt. Dafür gab die Liedertafel zum 
Schluß einige ſtimmungsvolle Lieder zu, welche das 
zahlreiche Publikum ſehr dankbar aufnahm. Die 
Stadtkapelle, obgleich nicht ganz vollzählig, ſpielte recht 
gut und erzielte mit einigen Piecen auch Beifall. 
»[Bellevue.] Das geſtrige Abſchieds⸗ Konzert 
der Ungariſchen Zigeuner⸗Damenkäpelle in 
Bellevue war wieder zahlreich beſucht und erfreuten 
ſich die einzelnen Muſikpiecen der belfälligſten Auf⸗ 
nahme. Die Kapelle hat auch in Pr. Holland mit 
großem Erfolge trotz des eingetretenen ſchweren Ge⸗ 
witters am Sonnabend konzertirt und muß heute noch⸗ 
mals dort auftreten. Auf vielſeitigen Wunſch des 
hieſigen Publikums und in Folge der ſo guten Auf⸗ 
nahme am Orte hat ſich die Kapelle veranlaßt geſehen, 
morgen, Dienſtag, Abend noch ein unwiderruflich 
letztes Konzert in Bellevue zu geben. | 
Das Sommerfeſt des Ortsvereins der 
Maſchinenbauer] in der Schillingsbrücke, ſowie 
dasſelbe des Ortsvereins der Tiſchler im Gewerbe⸗ 
hauſe war überaus ſtark beſucht und amüffrten ſich 
Groß und Klein, Alt und Jung bei den getroffene 
Veranſtaltungen und Unterhaltungen auf das Beſte⸗ 
Der eintretende und nur kurze Zeit anhaltende Regen 
konnte den beiden Feſten und dem Vergnügtſein 
durchaus nicht den geringſten Abbruch machen. Beide 
Feſte ſchloſſen mit Tanz im Saale. > 
*Die zahlreichen Sonntagsausflügler von 
Cadienen, Panklau, Reimannsfelde und auch Kahlberg 
wurden geſtern Nachmittag recht unangenehm durch 
ein ſehr ſtarkes und längere Zeit andauerndes Ge⸗ 
witter überraſcht. Die Blitzſchläge, ſowie das Grollen 
des Donners waren recht ſtark und der Regen ein 
ſehr kräftiger. Das Gewitter hier in der Stadt und 
nächſten Umgegend dagegen war nur unbedeutend. 
Die Temperatur war, beſonders vor dem Gewitter, 
eine ſehr hohe — 21 Grad im Schatten. Noch 
Abends um 11 Uhr hatten wir 15 Grad Wärme 
einen ſo ſchönen warmen Abend haben wir überhau 
in dieſem Jahre noch nicht gehabt. 0 
[Herr Hauptlehrer Kalmuß, hier, are 
ſich unter den Botanikern unſeres Reiches eines gute. 
Rufes. Herr Lührſen, Profeſſor der Botanik an a 
Univerfität in Königsberg, hat am Sonnabend MU 
Herrn Kalmuß eine größere Excurſion in unſer 
Umgegend unternommen, um die Flora derſelben, 
insbeſondere die Schachtelhalme, zu ſtudiren. en 
einem von der Botaniſchen Geſellſchaft herausgegebene 1 
Adreßbuch der bedeutendſten Botaniker it 4 
Kalmuß der einzige, welcher aus Elbing un 
gegend genannt wird. ! f 0 
e Rathhausbau-Kommiftion] Ci 1 
Sonnabend wieder eine Sitzung ab, Geb zume 
72 2 Gefängniß- e aude, das 0 
einige Arbeiten für das ben wurden A 
Kurzem gerichtet wurde weng der Stad Fer matten 
vorbehaltlich der Zufttinten Kempa adtberordne 
Verſammlung. Die bill gt empnerarbeiten Wr 
Herr Klempnermeiſter dr enk liefern, it 
C. F. Räther a die Dachdeckerarbeiten ug 
Patentfirſt. Die Einrichtung eines Rathskellene 
mit Kreuzgewölbe iſt in Ausſicht genommen. 
innere Einrichtung desſelben ſoll dem Stiele 
anzen Gebäudes angemeſſen ſein. Der Keller w 1 
2 Eingänge und 4 Pfeiler erhalten, überhaupt ſoll 15 
ein feines und ſchönes Lokal werden, um das un 
andere Städte beneiden dürften. Der Geſammac 
fille richtung wird ſich auf ca. 12,000 Me 


f N ü 5 
* [Die Aufführung des Lutherfeſtſpiels is 
Ende September ftattfinden. Herr Theaterditt is? 
Heßner, der bewährte Darſteller der Lutherrolle, fach 
Anfangs September hier eintreffen. Kürzlich eh 
in Osnabrück die 15. Vorſtellung des Feſtſps ; 


* 


gleichzeitig das 200. überhaupt, ſtatt. Anfänglich war 
beſtimmt, daß die Proben zu den Aufführungen 
ſchon in den erſten Tagen des September beginnen 
ſollten. Da Herr Heßner aber in Köln a. Rh. am 
2. September die Aufführung des patriotiſchen Feſt⸗ 
ſpiels „Kaiſer Rothbart“ zu leiten gedenkt, ſo iſt der 
Termin um einige Tage hinausgeſchoben worden. Zur 
Aufführung ſind 120 Perſonen erforderlich; in manchen 
Szenen erſcheinen 70 Perſonen auf einmal. Die zum 
Komitee gehörenden Herren Florian, Korell und 
Schöber laſſen Liſten zirkuliren, in welche Damen 
und Herren, die zur Mitwirkung bereit ſind, ſich ein⸗ 
ſchreiben können. Die Vertheilung der Rollen behält 


Terzerol abzufeuern und die Paſſanten und Anwohner 
zu erſchrecken. Gegen den Uebelthäter iſt die Straf⸗ 
anzeige erſtattet. 


Der Elbinger Territorialſtreit. 

Am 1. Januar 1897 ſieht die Stadt Elbing 50 
Jahre zurück auf einen bedeutſamen Tag in ihrer 
Geſchichte. Am 18. Januar 1847 gelangte nämlich 
der Elbinger Territorſalſtreit zum definitiven Abſchluß, 
deſſen Geſchichte lehrt, wie eine reiche Stadt durch 
ſtaatliche Manipulationen arm geworden iſt. Die 
Stadt Elbing hatte dem Orden bei der Eroberung 
des Landes große Dienſte geleiſtet. Der Hochmeiſter 


ſich Herr Heßner „auf Grund ſeiner Menſchenkenntniß“, Heinrich von Hohenlohe ſchenkte ihr dafür im Jahre 
wie es in dem betreffenden Schreiben heißt, vor. 1246 ein Gebiet von ca. 4 Quadratmeilen, welches 
Ebenſo leitet er auch ſämmtliche Arrangements. Alle ſpäter durch den König Kaſimir IV. von Polen be⸗ 
Requiſiten, den Requiſiteur, den Theaterſchneider ꝛc. deutend vergrößert und der Stadt als ewiges, erbliches 
bringt Herr Heßner mit. Die Fracht und das Reiſe⸗ Eigenthum zugeſichert wurde. Sie blieb auch bis 


geld zahlt das Komitee. Mindeſtens 5 Vorſtellungen 
müſſen kontraktlich gegeben werden. Für jede der⸗ 
ſelben erhält Herr Heßner 200 Mk. Wünſchenswerth 
wäre es, wenn mehr als die erforderliche Anzahl 
Perſonen ſich melden möchten, da die Praxis gelehrt 
hat, daß eine mehrfache Beſetzung der Rollen unum⸗ 
gänglich nöthig iſt. 

* [Einlagegebiet und Nogat⸗Abſchließung. 
Wie wir ſchon berichtet haben, hatten die 
Gemeindevorſtände des Elbinger Einlagegebiets ſich 
beim Abgeordnetenhauſe darüber beſchwert, daß in 
Folge der von Jahr zu Jahr gefährlicher werdenden 
Nogateisgänge das Einlagegebiet jährlich tiefer unter 
Waſſer geſetzt würde, ſowie daß daſſelbe immer ſchwerer 
los zu werden ſei, und hatten verſchiedene Akhilfe⸗ 
maßnahmen in Vorſchlag gebracht. Sie führen 
namentlich aus, das trotz ihres Widerſpruchs von dem 
urſprünglich circa 3000 ha großen Einlagegebiete durch 
die Geradelegung des Koll⸗Jungfer' ſchen Deiches circa | 
230 Hektar abgezweigt ſeien, und dadurch das Einlage⸗ 
gebiet leiſtungsunfähiger geworden und außer Stand 
geſetzt ſei, die Eis⸗ und Waſſermaſſen der Nogat 
ferner aufzunehmen. Außerdem behaupten ſie, durch 
die Anlage des Pieckler Kanals würden jetzt größere 
Sand⸗ und Schlickmaſſen wie früher dem Einlage⸗ 
gebiete zugeführt, und ſei durch deren Ablagerung das 
Bett der Nogat ſowohl wie das Niveau der Einlage 
erhöht. Es müßte die gänzliche Vernichtung des 
Einlagegebietes und die vollſtändige Verarmung ſeiner 
Bewohner herbeigeführt werden, wenn nicht bald die 
Canaliſation und Coupirung der Nogat erfolge. Wie 
bereits bemerkt iſt, konnte über die Hauptpunkte dieſer 
Beſchwerde im Abgeordnetenhauſe nicht verhandelt 


Mark, die noch heute nicht getilgt iſt. 


1657 im unangefochtenen Beſitz dieſer Güter und 
aller Einkünfte derſelben. 1657 aber verpfändete der 
damalige polniſche König den Landbeſitz Elbings 


mit allen oberherrlichen Rechten widerrechtlich 
an den Kurfürſten Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg. Der Kurfürſt verpflichtete ſich 


für ſich und ſeine Erben, ſobald die Krone Polens 
die Summe von 1,200,000 Mk. an Brandenburg 
zahlen würde, dieſes Gebiet wieder herauszugeben. 
Die Abſtandsſumme wurde ſpäter auf 900,000 Mk. 
ermäßigt, doch vermochte Polen dieſe Summe nicht zu 
zahlen, und ſo ließ der erſte preußiſche König 
Friedrich I. am 12. Oktober 1703 das den Elbingern 
gehörende Gebiet durch 1200 Mann beſetzen. e 

Alle Verſuche der Stadt, ihren rechtmäßigen Beſitz 
wieder zu erlangen, waren vergeblich. Obwohl die 
Regierung jährlich mehr als 5 Millionen Mk. aus 
dem beſetzten Territorium erzielte, wurde der Stadt 
Elbing nicht einmal die Summe von 210,000 Mk. 
geſchenkt, welche ſie 1703 beim Schwedeneinfall vom 
preußiſchen Staate hatte leihen müſſen. 

So kamen die unglücklichen Jahre von 1806 
und 1807, in denen Elbing ungeheuere Summen 
aufzubringen hatte. Die Kaufmannſchaft ließ 
Promeſſen über 3 Mill. Mk. für den Staat aus⸗ 
ſtellen. Dem Miniſter Altenſtein wurden 225,000 
Mark baar ausbezahlt und dem Staate ein 
Kredit von 4 Million eröffnet. Außerdem über⸗ 
nahm die Stadt eine Kriegsſchuld von 2,700,000 
Nach ſolchen 
Bitten 
Allein 
wel⸗ 


Qpfern glaubte fie mehr Gehör bei erneuten 
um Zurückgabe ihres Eigenthums zu finden. 
der Staat ſtellte ſich eine Rechnung auf, nach 


werden, weil fie nicht vorher der Staatsregierung im ſcher er die alte polniſche Schuld von Elbing bean⸗ 
Inſtanzenwege unterbreitet worden ſind. Doch iſt aus ſpruchte und dafür die rechtmäßige Abtretung des 
dem über die bezügliche Verhandlung der Agrar- ſtädtiſchen Landbeſitzes forderte. Natürlich trat die 
Kommiſſion erſtatteten Bericht des Herrn Abg. Drawe Stadt dieſer Forderung entgegen. Allein es waren 
namentlich die Erklärung des Regierungs⸗Kommiſſars ihr alle Rechtswege verſchloſſen, und ſo ſah ſie ſich 
hervorzuheben, „daß die in Ausführung begriffene 1826 genöthigt, einen Vergleich mit dem Staate ab⸗ 
Regulirung der Weichſel und die geſetzlich vorgeſehene zuſchließen. Als Entſchädigung für das große Terri⸗ 
Herſtellung eines Eiswehres in der oberen Nogat bei torium wurden ihr nur 900,000 Mark in Obligatio⸗ 
Kittelsfähre, eventuell die Coupirung der Nogat, die nen gezahlt, die in Berlin für 45—50 pCt. aufge⸗ 
Beſtimmung der Einlage, Hochwaſſer und Eis der kauft waren, alſo kaum den halben Werth präſentirten. 
Nogat aufzunehmen, erleichtern bezw. aufheben dürfte.“ Wie ſchlecht die Stadt bei dieſem Vergleich fortge⸗ 
Aus dieſer Erklärung geht hervor, daß die Frage der kommen iſt, geht daraus hervor, daß nach ſtaatlichen 


Coupirung der Nogat trotz des Gutachtens der Bau⸗ 
akademie die Regierung wieder recht ernſtlich beſchäftigt. 
Hoffentlich kommt es dazu. Die Nothwendigkeit hat 
der letzte Eisgang wieder ſchlagend bewieſen. 

* [Perfonalien.] Der Gerichts Aſſeſſor Werler 
iſt bei dem Amtsgericht in Kaukehmen zum Amts⸗ 
richter ernannt. In die Lifte der Rechtsanwälte iſt 
eingetragen: Der Rechtsanwalt Brinkmann aus Lilſit 
bei dem Landgericht in Königsberg. 

„Schwurgericht. Die heutige Schwurgerichts⸗ 
ſitzung begann erſt um 10 Uhr und ſoll der Bahn⸗ 
züge wegen auch am nächſten Montag die Sitzung 
um 10 Uhr beginnen, die andern Sitzungen wie bis⸗ 
her um 9 Uhr Morgens. g 

* [Waſſerverkehr.“ Bei ſchwerem, warmem 
Sommerwetter entwickelte ſich geſtern auf dem Elbing 
ein recht lebhafter Dampfer⸗ und Bootsverkehr. Auch 
unſer hübſcher Badeort Kahlberg hatte reichen Beſuch, 
leider wollte die Sonne nicht recht zum Durchbruch 
kommen, was die Fernſichten vom Dampfer aus 
nach den Haffküſten ſtark beeinträchtigte. g 
Der Verkauf] von Bellevue ſeitens des Be⸗ 
ſitzers Herrn Müller an den Kaufmann Herrn Helm 
von der Firma D. Wieler hier ſoll, wie wir hören, 
rückgängig gemacht worden ſein. 

* Erdbeeren] wurden geſtern und heute früh 
bereits etwas häufiger angeboten als Ende voriger 
Woche. Dieſelben haben ſich in den wenigen warmen 
Tagen ſehr vorthellhaft entwickelt und zeigen vorzüg⸗ 
liches Aroma. Leider iſt der Preis dafür noch ein 
exorbitant hoher und wird für ein Seidel, welches 
knapp ½0 Liter enthält, 40 Pfennig gefordert. 

* [Roggenhalme.] Ein Freund unſeres Blattes 
überſendet uns ſoeben als Beweis, daß nicht aller 
Roggen ſo klein geblieben iſt, 2 Roggenhalme von 
Grunau Höhe, die die reſpektable Länge von 2 Meter 
meſſen und dabei Aehren von 18 Zentimeter auf⸗ 
weiſen 

* [Die Hitze] fängt nachgerade an, unerträglich 
zu werden, denn heute Mittag zeigte das Thermometer 
im Schatten 22 Grad. In hellen Haufen ziehen 
jetzt die Leute nach Kahlberg. 

* [Heute Vormittag] wurden der Frau Schank⸗ 
wirth P. auf dem Fiſchervorberg 8 Mk. aus der offen 
gelaſſenen Ladenkaſſe und einem hieſigen Gärtner von 
der Ecke des Alten Markts und der Kurzen Hinter⸗ 
ſtraße eine Anzahl leerer Blumentöpfe geſtohlen. Im 
92e Re Diebftahl von 195 a ap 

ein, die kurz zuvor fich in dem ankloka 
nee ölgehetten 15 9 
r in Pangritz Kolonie] wohnhafte Ar- 
beiter N., welchem geſtern Abend el 9 einem 
in der Zilegelſcheunſtraße belegenen Tanzlokal verwehrt 
wurde, verſuchte darauf gewaltſam einzudringen und! 
durch ein offenes Fenſter einzufteigen. Als er auch 
hieran gehindert wurde, zog er ein Meſſer und ing 
damit mehreren Perſonen zu Leibe, rückte ſchlie lich 
aber aus, als ſeine Verhaftung erfolgen ſollte. 

[Am Sonnabend Nachmittag] unternahmen 
es zwei in Pangritz⸗Kolonle wohnhafte Menſchen, die 
Arbeiter eines hieſigen Holzgeſchäfts zur Einſtellung 
der Arbeit aufzuwiegeln und verſuchten ſchließlich 
durch Drohungen und Gewalt, die Leute zur Nieder⸗ 
legung der Arbeit zu zwingen. Da die beiden Auf⸗ 
wiegler nicht auf eine gute Art zum Verlaſſen des 
Arbeitsplatzes zu bewegen waren, ſo wurden einige 
Polizei⸗Beamten beordert, die die Exzedenten ent⸗ 
fernten und die Ruhe und Sicherheit unter den Ar⸗ 
beitern wieder herſtellten. Gegen die beiden Aufreizer, 
die bereits vor einigen Wochen einen gleichen Verſuch 
gemacht hatten, iſt das Strafverfahren eingeleitet. 

* ([Geſtern Nachmittag vergnügte ſich der 
Lehrling eines am Alten Markt wohnhaſten Hut⸗ 
machers damit, aus der Werkſtätte eines am Kl. Luſt⸗ 


garten wohnhaften Böttchers Schüſſe mit einem 


— 


Aufzeichnungen die Schuld der polniſchen Krone an 
Preußen, welche Elbing zur Laſt gelegt wurde, bereits 
auf dem Warſchauer Vertrage am 18. September 1773 
von Preußen abquittirt worden war. Als im 
Jahre 1833 der damalige Oberbürgermeiſter 
Elbings die Aufzeichnungen über dieſe Abquittirung 
entdeckte, ſuchte die Stadt einen Prozeß gegen den 
Staat anzuſtrengen. Ihre Klage wurde auch vom 
Gerichtshof begründet erachtet. Die Regierung erhob 
jedoch den Competenz⸗Conflikt und beugte ſo der 
gerichtlichen Entſcheidung vor. Eine Vorſtellung bei 
dem Könige brachte den Beſcheid, es müſſe bei den 
ſchon früher erfolgten Zurückweiſungen ſein Bewenden 
haben. Das Ganze, was die Stadt durch unaus⸗ 
geſetzte Bemühungen noch erzielte, war die Zahlung 
einer Kompetenz im Betrage von jährlich 15,000 Mk. 
Außerdem übernahm die Regierung die Koſten für die 
Polizeiverwaltung, das Gymnaſium und einzelne 
andere früher von der Kommune getragene Laſten. 
Dieſe kleinen Erleichterungen wiegen aber den Verluſt 
nicht auf. Elbing hat nach beinahe 50 Jahren den 
Verluſt ſeines Territoriums noch nicht verſchmerzt und 
wird ihn auch nach 100 und mehr Jahren nicht ver⸗ 
ſchmerzen können. Die Geſchichte ſeines Territorial⸗ 
ſtreites iſt und bleibt ein dunkles Blatt in den Annalen 
ſeiner Geſchichte. * 
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Schwurgericht zu Elbing. 


Sitzung vom 22. Juni. 

Die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode wurde 
heute Vormittag 10 Uhr durch den Vorſitzenden 
Herrn Landgerichtsdirektor Harder mit einer Ber 
grüßung der Herren Geſchworenen eröffnet. Derſelbe 
erwähnte, daß die diesmaligen Sitzungen nur kurze 
Zeit in Anſpruch nehmen und vorausſichtlich bereits 
am Dienſtag, den 30. d. M. ihr Ende erreichen 
werden. Nach Auslooſung der Herren Geſchworenen 
wird in die erſte Verhandlung eingetreten. Auf der 
Anklagebank befindet ſich der Beſitzerſohn Carl Lettau 
aus Langereihe bei Altfelde, der Brandſtiftung be⸗ 
ſchuldigt. Es waren 19 Zeugen vorgeladen. Als 
Vertheidiger fungirt Herr Rechtsanwalt Benz⸗Marien⸗ 
burg. Angeklagter iſt am 21. September 1870 ge⸗ 
boren, epangeliſch, am 20. Januar 1890 von der 
hieſigen Strafkammer mit 6 Wochen Gefängniß wegen 
Unterſchlagung vorbeſtraft. Die Beſchuldigung gegen 
den Angeklagten geht dahin, daß er am Abend des 
21. Oktober 1890 das Gehöft ſeiner Eltern, alſo 


ein zur Wohnung von Menſchen dienendes Gebäude, Höh 


vorſätzlich in Brand geſetzt hat. Das Wohnhaus war aus 
Holzwerkunter Pfannen gebaut und lag mit dem Vieh⸗ und 
Pferdeſtall, Scheune, Remiſe und Schweineſtall unter 
einem Dach, aber von dieſen Räumlichkeiten durch eine 
über das Dach reichende Brandmauer getrennt, doch 
vermittelte eine eiſerne Thür den Durchgang. Letztere 
Gebäude waren unter weicher Dachung. Angeklagter 
behauptet, nicht ſchuldig zu ſein, will auch nicht 
wiſſen, wie der in den Wirthſchaftsgebäuden zuerſt 
ausgebrochene Brand ausgekommen iſt. Er verſucht 
9 Verdacht auf drei verſchiedene andere Leute, 
darunter den eigenen Knecht des Vaters zu lenken. 
Der Brand ſoll durch einen Brandapparat angelegt 
ſein. vermittelſt deſſen der Brand eine gute Stunde 
verzögert werden ſollte. Das Gehöft iſt gut ver⸗ 
ſichert geweſen, jo daß durch den Brand kein 
Geldſchaden geſchehen konnte. Die im Stalle 
befindlichen Pferde und Wagen ſind gerettet, dagegen 
das Vieh mitverbrannt. Angeklagter verwickelt ſich 
in verſchiedene Widerſprüche, auch ſoll ſein Benehmen 
während des Feuers ein äußerſt ſonderbares geweſen 
ſein. In der Brandmauer fand man ein großes 
Loch, durch welches man bequem den Arm durchſtecken 
konnte, und welches vermuthlich dazu gemacht iſt, um 
dem Feuer Zugang von den Wirthſchaftsgebäuden 
zum Wohnhauſe zu verſchaffen. Auf dem Grundſtücke 
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hafteten noch 22,000 Mk. und waren ſeit dem An⸗ 
kaufe, bei welchem kein Kaufſchilling erlegt war, in 
12 Jahren erſt 1750 Mk. abgezahlt. Die Vermögens⸗ 
verhältniſſe der Lettau's ſcheinen trotz einer 
größeren Entſchädigung (2600 Mark nach der 
Ueberſchwemmung) nicht die beiten geweſen zu ſein. 
Wegen Erlaß der Strafe von 6 Monaten bei dem 
alten Lettau iſt von der Frau Lettau reſp. dem An⸗ 
geklagten ein Gnadengeſuch an den Kaiſer gerichtet 
worden, in welchem gleichzeitig um pekuniäre Unter⸗ 
ſtützung gebeten wird. Das Geſuch enthält eine 
Menge unrichtiger Angaben. Das abgeſchätzte Brand⸗ 
geld betrug 6818 Mk. 50 Pf. Die umfangreiche 
Zeugenvernehmung begann kurz vor 12 Uhr und 
dauert fort. 


Zur Eiſenbahnkataſtrophe bei 
Baſel in der Schweitz. 


* Baſel, 20. Juni. Die Bergungsarbeiten werden 
unter Eidgenöſſiſcher Leitung fortgeſetzt. Es iſt noch 
ein Wagen im Waſſer, deſſen Inſaſſen aber zu einer 
formloſen Maſſe zuſammengedrückt ſind und 
deshalb behutſam gehoben werden müſſen. Auf der 
Unglücksſtätte ſind geſtern und heute viele deutſche 
Ingenieure anweſend. Bis in zwei Tagen hofft man 
die Räumung beendigt zu haben, doch iſt die Zahl 
der Todten nie genau feſtſtellbar. Bis jetzt ſind 
91 Todte konſtatirt, weit über 70 werden vermißt. 
* Baſel, 20. Juni. Die Bergungsarbeiten der 
Leichen und Trümmer aus der Birs gehen noch immer 
äußerſt langſam von Statten. Geſtern erſchien ein 
Abgeſandter des deutſchen Kaiſers, um der Schweiz 
die Theilnahme des deutſchen Hofes kund zu thun 
und gleichzeitig einen erſchöpfenden amtlichen Bericht 
über das Ereigniß einzufordern. Fachmönner ſtellten 
feſt, daß an den Hauptträgern der Brücke verſchiedene 
alte Brüche vorhanden waren; es wurde an einem 
Eiſenbalken ein Längenriß von über 60 Zentimeter 
konſtatirt, der ſchon vor Einſturz der Brücke vor⸗ 
handen war. 
* Baſel, 20. Juni. Zur Hebung der Leichen in 
der Bird find nunmehr einige Taucher eingetroffen. 
Wahrſcheinlich muß die Birs abgeleitet werden, um 
alle Leichen aufzufinden, die mehrere Meter tief im 
Sande vergraben find. Man vermuthet, der erſte, in 
die Birs gefallene Perſonenwagen ſei unter eine 
Lokomotive zu liegen gekommen und von derſelben 
zerdrückt worden. £ R 
* 
Ingenieur Eiffel läßt durch ſeinen Budapeſter 
Vertreter erklären, daß er allerdings die Brücke über 
die Birs gebaut und zwar im Jahre 1875, aber nicht 
nach eigenen Plänen, ſondern nach den Plänen der 
Bahnverwaltung; überdies ſei die Brücke im vorigen 
Jahr ohne ſein Dazuthun rekonſtruirt, ſo daß ihn 
keine Verantwortung treffe. 
Daß „Hyänen des Schlachtfeldes“ auch an dieſer 
Stätte des Unglücks auftreten würden, war zu er⸗ 
warten. Am Donnerſtag wurde ein mit Rettungs⸗ 
arbeiten betrauter Mann über dem Stehlen von 
Werthgegenſtänden erwiſcht. Man band ihm die 
Hände auf den Rücken und führte ihn mit der In⸗ 
ſchrift „Uhrendieb“ durchs Dorf. Ein charakteriſtiſches 
Zeichen bureaukratiſcher Schabloniſirung wird in 
Schweizer Blätter, wie folgt berichtet: Die unter den 
Vermißten angemeldeten Franz Wiſer (Kind) und 
Hedwig Flury (16 Jahre alt) von Huckerwald (Solo⸗ 
thurn) haben ſich wiedergefunden. Nachdem ihre 
Rettung bewerkſtelligt worden, wurden ſie in Mön⸗ 
chenſtein beherbergt und find am Montag nach Lau⸗ 
fen gereiſt. Ein zerknittertes und durch das Waſſer 
der Birs durchnäßtes Retourbillet wurde von der 
Bahnverwaltung nicht angenommen und mußte durch 
ein neues erſetzt werden. 


* 

Auf der Straße zwiſchen Mönchenſtein und Baſel, 
wo die Schauluſtigen und Neugierigen in ganzen 
Schaaren hin und her wallfahrten und Droſchken, 
Breaks, Omnibuſſe daher raſſeln, fährt mancher ſtille 
Wagen, der mit Särgen beladen iſt. Da kommt ein 
Bauernſohn langſam gefahren, der ſeinen todten Bru⸗ 
der im Sarg abholte, um ihn zu den Seinen zu 
bringen. Dort trägt ein Wagen mehrere Särge, 
während Verwandte in ſtummer Verzweiflung das 
Fuhrwerk begleiten. Eine herzzerreißende Szene 
ſpielte ſich geſtern Vormittag bei den Todten in 
Mönchenſtein ab. Ein junger, kräftiger Mann kam, 
den todten Vater und Bruder abzuholen. Als der 
Deckel vom Sarge des Vaters abgehoben wurde und 
er Sohn das zerſchlagene, blutunterlaufene Antlitz 
ſeines Vaters ſah, brach er in lautes Schreien aus; 
er Schmerz eee ihn und zwei Feuerwehr⸗ 
leute mußten den halb Ohnmächtigen ben und lange 
am fortführen. Der Vater hatte ſeinem Sohne 
am Sonntag ein Rendezvous gegeben. Es handelte 
ſich um den Ankauf eines neuen Geſchäftes und die 
Sache ſollte am Sonntag ins Reine gebracht werden, 
als den Vater und Sohn auf der Fahrt das Unglück 
ereilte. Ein bei dem Zuſammenſturze der Brücke 
glücklich Geretteter ſchildert die furchtbaren Augen⸗ 
blicke, welche er unmittelbar nach der Kataſtrophe 
durchlebte, in Folgendem: „Ich befand mich mit noch 
vier Verwandten im Rauchkoupee dritter Klaſſe des 
dritten Perſonenwagens; mein dreijähriges Töchterchen 
hatte ich, da der Wagen gedrängt voll war, auf dem 
Schooß ſitzen. Zehn Minuten ungefähr mochte die 
ahrt gedauert haben, da wurde ich durch einen Ruck, 
der mich ſofort an eine Entgleiſung denken ließ, gegen 
mein Gegenüber geworfen. Sofort zog ich meine 
eine auf den Sitz und hob meine Kleine in die 
höhe. Der Wagen rollte nicht mehr, ſondern ſchien 
ſich in Sätzen vorwärts zu bewegen, als plötzlich ein 
markerſchütternder Schret im Vordertheil des Wa⸗ 
gens ergellte. Ich ſehe, wie die vordere Wand mit 
der Thür durch die Puffer des vorhergehenden Wa⸗ 
gens krachend eingedrückt wird. Alles geht aus den 
Fugen, Wände und Decke verſchieben ſich, Fußboden 
und Bank weichen unter mir — ich umſchlinge mein 
Kind mit beiden Armen, um es möglichſt vor Ver⸗ 
wundungen zu ſchützen ... und befinde mich im 
nächſten Augenblicke unter Waſſer, umgeben von feſt 
in einander gekeilten Trümmern und Wagentheilen. 
Trotzdem mich meine Kleine krampfhaft umklammerte, 
hielt ich ſie doch mit meinem linken Arme feſt um⸗ 
ſchloſſen; mit der Rechten ſuchte ich oben, rechts, links, 
vorn, hinten nach einem Auswege; ich fand nichts. 
Wie lange ich ſo unter Waſſer war, weiß ich nicht, 
ich weiß nur, daß ich nach einem letzten verzweifelten 
Verſuche, mich durch die Trümmern durchzudrücken, 
einem Verſuche, der meinem Kopf eine ganze Reihe 
von Beulen und Schrammen eintrug, mich plötzlich 
an der Oberfläche des Waſſers befand. Auch mein 
Kind bezeugte durch ein jämmerliches Geſchrei, daß es 
noch am Leben war, und zu meiner unausſprechlichen 
Freude ſah ich in geringer Entfernung meinen Vater 
ebenfalls unverſehrt am Gitterwerk der zerſtörten 
Brücke herumklettern.“ 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 21. Juni. Bei dem Wohlthätigkeits⸗ 
feſt für die ruſſiſchen Juden am Donnerſtag 
Abend in der Philharmonie ſoll eine Geſammt⸗ 
einnahme von etwa 18,000 Mk. erzielt ſein, wovon 
etwa 6000 Mk. auf die Einnahmen der Tombola, der 
Künſtlerinnen⸗Meſſe und der mannigfachen anderen 
Bazarbuden entfallen. — Ein Piſtolenduell zwiſchen 
zwei Artillerielieutenants hat nach der „Gem. Ztg.“ 
am Donnerſtag ganz in der Nähe der Stadt Char⸗ 
lottenburg, auf dem Grersierplaß, ſtattgefunden. Zwei 
Kugeln wurden gewechſelt, einer der Offiziere ſoll an 
der Schulter verletzt worden ſein. — Ein bei Grave⸗ 
lotte Verwundeter wurde geſtern in der v. Berg⸗ 
mann'ſchen Klinik — Ziegelſtraße — der betreffenden 
Verletzung halber einer Operation unterzogen. Der⸗ 
ſelbe hatte in der genannten, für uns ſo mörderiſchen 
Schlacht eine Chaſſepotkugel in die rechte Schulter 
bekommen. Das Bleigeſchoß war in der Gegend des 
Schulterblattes wieder herausgedrungen, aber nicht 
ohne einige Bleiſplitter zurückzulaſſen, die bei der 
damaligen Behandlung nicht herausgenommen wurden. 
Während der nun faſt einundzwanzigjährigen Dauer 
hatten dieſe gerſtenkorngroßen Reſte dem Bleſſirten 
weiter keine Beſchwerden gemacht; überhaupt ſind 
von der ehemaligen Verwundung nur noch tiefe 
Narben zu ſehen; der Arm ſelbſt iſt funktionsfähig 
geblieben. In den letzten Wochen ſtellten ſich jedoch 
in den früher verletzten Theilen und in den benach⸗ 
barten Stellen Schmerzen ein, wobei deutlich dicht 
unter der Haut kleine bewegliche harte Körperchen 
zu fühlen waren. Dieſe, die alten zurückgebliebenen 
Bleiſplitter, wurden nun geſtern nach leichten Ein⸗ 
ſchnitten entfernt, wobei die betreffenden Hautjtellen 
durch Verdunſtung flüſſiger Kohlenſöure — ein für 
kleinere Operationen neu geübtes Verfahren 
empfindungslos gemacht worden waren. 

* Petersburg, 20. Juni. Aus Simſeropel wird 
telegraphirt, daß eine furchtbare Feuersbrunſt 50 
Waaren magazine einäſcherte. Der Schaden beträgt 
angeblich 13 Millionen Rubel. 

* Athanas iſt noch nicht ergriffen. Aus 
Konſtantinopel wird gemeldet: Das Gerücht, daß 
der Räuberhauptmann Athanas gefangen worden ſei, 
reduzirt ſich auf die Einfangung eines gewiſſen 
Eilſter, welcher mit ſeiner Bande in der Ortſchaft 
Bardikoz bei Adrianopel eingebrochen und zwei Ein⸗ 
wohner als Geiſeln weggeſchleppt hatte. Nachdem die 
Bande vom Militär eingeſchloſſen worden, ſind die 
Geiſeln ihnen wieder abgenommen. Eilſter gehörte 
früher zu der Bande des Athanas. Uebrigens iſt es 
den Räubern gelungen, auf dem Transporte zu 
entſpringen. 


Telegramme. 

Peſt, 22. Juni. Einer Meldung des 

„Peſtinaplos“ aus Batonya zufolge verſuchten 
die durch ſozialiſtiſche Arbeiter aufgereizten 
1 das Stadthaus zu ſtürmen. Die 
Gendarmerie gebrauchte ihre Feuerwaffen. 
Drei Perſonen ſind getödtet, ſowie eine tödt⸗ 
lich und ſieben leicht verwundet. 
Paris, 21. Juni. Die Tramway⸗ und Omnibus⸗ 
bedienſteten in Marſeille und Bordeaux haben einen 
Ausſtand begonnen. In Bordeaux ſind kleinere Ruhe⸗ 
ſtörungen vorgekommen. Als die Streikenden einige 
Wagen, die auf der Route waren, aufhalten wollten, 
gab die Geſellſchaft den Befehl, daß ſämmtliche Wagen 
in die Depots zurückkehren ſollen. — Der „Temps“ 
hebt in der Beſprechung der geſtrigen preußiſchen 
Thronrede beſonders den Friedenspaſſus und die 
Beſtätigung hervor, daß der internationale Horizont 
wolkenlos ſei; thatſächlich ſei es die beſte Rede, welche 
man von dem Oberhaupte eines großen Staates 
erwarten könne. 

London, 21. Juni. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureau's“ aus Iquique (Chile) haben 
ſich die Truppen Balmaceda's in Coquimbo empört 
und 4 Offiziere getödtet. 800 Mann ſollen ſich auf 

dem Wege nach Caldera befinden. Das Kriegsſchiff 
der Kongreßpartei „Esmeralda“ hat den Quai und 
die Eiſenbahn auf den Lobos⸗Inſeln a um die 
Verſchiffung von Guano durch den General Balma⸗ 
ceda zu verhindern. 

Rom, 21. Juni. Ein Zirkular des Miniſters 
des Inneren Nicotera an die Präfekten unterſagt 
Kraft des Artikels 113 des Strafgeſetzbuches jede 
öffentliche Vereinigung oder jedes Meeting, die den 
Zweck verfolgen, öffentliche Kundgebungen oder Ver⸗ 
ſammlungen bezüglich des Dreibundes zu veranſtalten. 

Mailand, 21. Juni. In dem Prozeſſe wegen 

betrügeriſchen Bankerotts gegen Chairamelli und 
Menotti, die Direktoren der falliten Turiner Banca 
industria e commerico, wurde geſtern erſterer zu 12 
und letzterer zu 7 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Tiflis, 22. Juni. Unweit der Stadt 

Saljan bei Tiflis überfiel eine Bande von 
17 Räubern den Poſtwagen mit zwei Paſſa⸗ 
gieren, tödtete dieſelben, verwundeten den 
Poſtillon und plünderten die Nachbardörfer. 
Eine Eskadron Koſaken iſt gegen die Räuber 
entſandt worden. ö 
ee eee. 5 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 22. Juni, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: Ruhig. Cours vom 20.6. 22.6. 
31 pCt. Of — Pfandbriefe 95.60 95,60 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,80 95,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,50 96,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 91.30 91,40 
Ruſſiſche Banknoten ; . 1238,70 237,85 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,90 | 174,05 
Deutſche Reichsanleigſhe 106,— | 106,— 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,50 105,50 
ApCt. Rumänier 86,10 86,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 111,60 111,60 


‘ 


* 


Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 572 „08 
Weizen Juni . . | 234,— | 235,— 
Sept.⸗Okt. 210,.— 210,70 


Roggen beſſer. 


Jui . 215,.— 215.20 
Sept.⸗Okt. 


195,— | 196,50 


Petroleum loco 23,.— 23.— 
Rüböl Juni Ai}: 59,50| 59,70 
Sept.⸗Okrf᷑tt. 59,50 59,60 
Spiritus 70er Juni⸗Juli 48,70 48,70 
Königsberg, 22. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗ Bols Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Matt. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt F 


sr 72,.— A Brief. 
Loco nicht contingentirt 


49,75 „ Geld. 


2 


r die Reise 
empfehlen: x 
Staubmäntel, Haveloks, | 
Reise- Anzüge, | 
Schirme, Uravates, 
Tricotagen, Kragen, Manschetten. 


Plaids, 


SZEZEIEIE 


Atelier für Herren-Garderobe nach Maass. 


Zeitungsleſer 


Selbſt die 


anſpruchsvollſten 


dürfte der reichhaltige und gediegene Inhalt des täglich 2 mal in einer Abend- und 5 


Morgen⸗Ausgabe erſcheinenden „Berliner Tageblatt“ und Handels⸗Zeitung nebſt 


ſeinen 4 werthvollen Beiblättern: „Ulk“, illuſtrirtes Witzblatt „Deutſche Leſehalle“, ER 


illuſtr. belletriſt. Sonntagsblatt, „Der Zeitgeiſt“, feuilleton. Montagsbeiblatt, und 


„Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“, be⸗ 11 
friedigen. In Anerkennung jeiner hervorragenden Leiſtungen hat das „Berliner 


Tageblatt“ unter allen großen Zeitungen die 


größte Verbreitung in Deutſchland und im Auslande 


gefunden. Als beſondere Vorzüge des B. T. ſeien u. A. hervorgehoben: 


Freiſinnige, unabhängige politiſche Haltung. — Zahlreiche Spezial-Tele- | 
N f ühr⸗ 8 
liche Kammerberichte des Abgeordneten⸗ und Herrenhauſes, ſowie des Ni 5 


gramme von eigenen Correſpondenten an den Haupt⸗Weltplätzen. — Aus 


tags, bei wichtigen Sitzungen in einer Extra⸗Ausgabe, welche noch mit den 


unparteiiſche und unbefangene Beurtheilung wahrt. Ausführliche Börjen- und 


Waarenberichte von allen Weltmärkten, ſowie ein vollſtändiger Kurszettel der 
Berliner Börſe. — Ziehungsliſte der Preußziſchen Lotterie, ſowie eine be⸗ 
ſondere Effecten⸗Verlooſungsliſte. — Graphiſche Wetterkarte nach tele- 
graphiſchen Mittheilungen der Deutſchen Seewarte. — Militäriſche und Sport⸗ 


nachrichten. Perſonal⸗Veränderungen der Civil und Militär⸗Beamten. Ordens UP 


Verleihungen. — Reichhaltige und wohlgeſichtete Tagesneuigkeiten aus 
der Reichshauptſtadt und den Provinzen. Intereſſante Gerichtsverhandlungen. 
aa Werthyvolle Original⸗Feuilletons 
unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fachſchriftſteller auf allen Hauptgebieten, als 
Theater, Mufkk, Litteratur, Kunſt, Nafurwiffenſchaften, Heilkunde x. 
Im täglichen Feuilleton finden die Original⸗Romane und Novellen der 
N erſten Autoren Aufnahme, ſo erſcheinen im nächſten Quartal folgende intereſſante 
Erzählungen: „Eva Siebeck“ von B. von Suttner, „Ludwig von Roſen“ 
von F. von Bülow, „In der elften Stunde“ von M. Stahl. 


Man abonnirt auf das täglich 2mal in einer Abend⸗ und Morgen⸗Handels- 


Zeitung bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter 
a für 5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich. Probe⸗Nummern gratis und 


Mittwoch, den 24. d. Mts.“ 
I Nachm. 4 Uhr, begeht der Elbinger 
Herr Prediger | Kreis⸗Verein für Heiden⸗Miſſion 
ſeine Jahresfeier durch einen 


* 
Feſtgottesdienſt 
in der St. Marien⸗Kirche. 
Predigt: Herr Paſtor Meissner 
aus Berlin. 
Bericht: Herr Miſſionar Greiner 
aus Deutſch⸗Oſtafrika. 
Es ladet freundlichſt ein 
Der Vorſtand. 


Bellevue. 


Evang. Gottes dienſt 

* in der Baptiſten⸗ Gemeinde, 
Montag Abend 8 Uhr: 

Röth-⸗Danzig. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Hedwig Anderſonn⸗ 
u mit dem Pfarrer Ernit 
Nietzki⸗Dollſtädt. 

Geboren: Dr. Unterberger = 
berg, T. 

Geſtorben: Frau Heinriette 
Marienwerder, 77 J. Franz Fox⸗ 
Klingenberg, 19 J. Frl. Antonie 
Schmidt⸗Tilſit, 79 J. Frau Natalie 
Nilthaler⸗Rhein Oſtpr., 60 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 22. Juni 1891. 
| Geburten: Fiſcher Erdmann Deck⸗ 
ner, S. — Fabrikarbeiter Theodor Horſt, 
S. — Metalldreher Carl Jepp, S. — 
Jugenieur Ludwig Gelbrecht, S. 
Tiſchler Anton Fieberg, S. 
Aufgebote: Kaufmann Chaim Neu⸗ 
mann Elb. mit Clara Mendelſohn-Mewe. 
— Schuhmacher Michael Möller⸗Trunz 
mit Wilhelmine Fiſcher⸗Wittenfelde. 
Schmiedegeſelle Rud. Rich. Reimann⸗ 
Marienburg mit Eliſabeth Erdtmann⸗ 
Fittigsdorf⸗Kr. Allenſtein. — Klempner⸗ 
meiſter Max Kunitzki⸗Elb. mit verw 
Schneidermeiſter Hecht, Amalie, geb. 
Schnerpel. — Müthlenpächter Guſtav 
Stein⸗Quittainen mit Auna Preuß⸗Elb. 
Eheſchließungen: Schneider Aug. 
Wichert ⸗Elb. mit Johanna Emilie 
Beyer⸗Elb. a f 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Joſef 
Iffländer, S. 11 W. — Rentier Carl 
Grünwitzki, 70 J. — Arbeiter Wilhelm 
Herrmann, S. 6 W. — Arbeiter Carl 


Königs⸗ 


Frieſe⸗ 


heute, Dienſtag, 
den 23. Juni er., 


noch ein großes Concert 


der 


Ungariſchen 
Original⸗Damen⸗Kapelle 
Frl. Hegedis Janka 


ſtatt. Anfang 5 Uhr. 


Weingrundforſt. 


Jnlannes-AUenl. 


Grosses Concert. 


Barwig, T. 5 M. — Landbriefträger Entrée à Perſon 20 Pf. 
Johann Kling, S. 7 W. er Otto Pelz. 
e BEE Bae Un ‘99 Yanıyg 297 
= ga KG aum 
Todes⸗Anzeige. Uuemeßezz » 


Statt beſonderer Meldung. 


wohoadırylay ann aun 


in 


420 


S 


Geſtern Mittags 12 Uhr ſtarb 2 
nach längerem Leiden unſer lieber F 10 a 42 
Vater, Schwieger- und Großvater, pump eg 


der Rentier Saabpg⸗ ingo Lanze 


C. F. Grünwitzki, 0 55 * N) u 
5 2. 14 
in ſeinem 71, Lebensjahre. J U ll 1 d 
Dieſes zeigen tief betrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Elbing, den 22. Juni 1891. 


9 


den Läden: 

Nenchateler⸗Käſe 10 Pf., 
Kronen⸗Käſe 10 Pf., 
| | Kamembert⸗Käſe 35 Pf. 


H. Schröter. 


Die Beerdigung findet am 2 
Donnerſtag, den 25. Juni er., 
Nachmittags 4 Uhr, vom Trauer⸗ 


5 hauſe aus ſtatt. 


Pohl & Koblenz Nachf. 


H 
‘ 


Auf vielſeitigen Wunſch findet 


Dienftag, 23. Juni, Ab. 6 Uhr: 5 


ne 


Von heute ab in 


Schnelle, ausführliche und 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter— 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments ⸗Be⸗ 
richte. — Treffl. militär. Aufſätze. 
— Intereſſ. Lokal⸗, Theater⸗ 
und Gerichts⸗Nachrichten.— 


Eingehendſte Nachrichten über 
Muſik, Kunſt und Wiſſen⸗ 


ſchaft. — Ausführlicher Han⸗ 
delstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie-Liſten. — 
Perſonal- Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil-Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtündig. 


W 


1 


Au 


j 


1 


Mönigskerger & 


Leichter Nebenverdienst 


LE STEINER. Annoncen-Expedition HAMBURG. 


X pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 2 
„Berliner Neueste Nachrichten“ 
1 Unparteiiſche Zeitung. 5 
= Mal täglich (auch Montags). 


Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 41. 


Feuilletons, Romane und Novellen der hervorragendſten Autoren. 
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bereits begonnene Roman: 
Er „Zu spät“ von 8. Wörishöffer | 

3 auf uns mitgetheilten Wunſch gratis nachgeliefert. 

Nachtzügen verſandt wird. — Vollſtändige Handels⸗Zeitung, welche die Ex 
Intereſſen des Publikums, wie diejenigen des Handels und der Induſtrie durch ei 


Aunzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 
unſch Probe-Nummern gratis u. franco. 


wird tüchtigen Personen angeboten. 
Offerten sub A 14706 zu richten an 


— 


En M. 4,50. 


7 (Gratis-) Beiblätter: 

1) „Deutſcher Hausfreund“, 
illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
Druckſeiten, in eleganter Aus⸗ 
ſtattung, wöchentlich. 

2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 

achtſeitig mit Schnittmuſter; 
monatlich. 

3) „Humoriſtiſches Echo“, 
wöchentlich. ö 

4) „Verlooſungs⸗Blatt“, 10t0. 

5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“, vierzehntägig. 

6) „Zeitung der Hausfrauen“, 
vierzehntägig. 

7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗Bericht“, wöchentl. 


— — 


— — — 2 ——ñ — — 


Billigſte, inlereſſankeſte u. eigenarkigſte Zeikung 
Oſt⸗ und Weſtpreußens. 


Probenummern 


Abonnements bei ſämmtlichen Poſtämtern 


vierteljährlich nur 75 Pfg. 


gratis und franco. — Jetzt laufende Romane werden neuen 
Abonnenten pro 3. Quartal gratis nachgeliefert. 


Expedition: Königsberg i. Pr., Kueiph. Langgaſſe 26 J. 


IR: Feinftes, friſches 1 
| Nizzaer Speifeol, 
Kirſch⸗ und Himbeerſyrup, 


garantirt rein, 
empfiehlt 


J. Staesz jun., 


Waſſerſtr. 44. Königsbergerſtr. 49/50. 


; unterkleider 6 


'E 
| . ſowie ſämmtliche 
U 


| Stcumpfwanten | 


empfiehlt von den einfachſten 
bis zu den beſten Qualitäten 
2 bei billigſter Preisnotirung 


Rudolph Liczewski, 
16. Lauge Hinterſtr. 16. 8 


5 Specialität: Fabrication für = 
Tricotagen u. Strickwaaren. 


—— 2 ———— 


Radfahrer⸗ emden, 

Radfahrer⸗Soſen, 

Radfahrer⸗Stenmpfe, 
Turner⸗Jacken 
empfiehlt 


E 


Berlin in allerhand Kleinig- 
> keiten. 78 
Sonneublicker, unzerbrechl., 10, 
[Metermaß als kleine Kaffee⸗ 5 
mühle (reizend für Damen) 50 We 
Lachſpiegel (ſehr ſpaßig, 25% 
10 Schablonen, verſch. hübſche 
Muſter z. Zeichnen, Sticken 
und Tuſchen für Kinder 

Briefmarkenalbum, eleg., 
mit Illuſtrationen 205 
Zimmerthermi meter 25. 
Für Porto und Verpackung? 
ſind 20 Pf. beizufügen. SE 
VWiederverkäufern Rabatt. — 
= Mufterfendungen nur gegen Kaſſe. 


| | Schröder, u. 62 


20K 


— Fr 


W. 62 
Courbieéreſtr. 10. 
EEE 


Allerneueſtes 


[ ſein, Strophelm, zc. 


I dot: & Co, N 


Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
8 Centralfeuer -Doppelflinten Ia im 
2 2 Schuss v. M. 34 an, 
2 Jagdcarabiner f. Schrot u. Kugel M. 23.50 
Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, 3. 
Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) = 
— 
. 


»udsurg 


ess 
B 


für 
rösser u. stärker M. 20 u. 

Büchsflinten,Scheibenbüchsen, Revolver etc, 

3jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst. : 


olzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, 
5. 


Telegramm - Adr 
Waftengötz 
199 


Nachnahme oder Vorauszahlung. 
IIlust. Preisbücher gratis u. franco. 


For 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbatbefleckun (Dnanie) E 
und geheimen Ausf weifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 2 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 

3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, feine aufrichtigen 
Belehrungen retten jãhrlich Tau⸗ 
ſende vom ſichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 8 


Spezialität: 


- Plombiren und patent: 


federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


©. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20021. 
Dr. Sprauger'ſche Magentropfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
reu, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 


a Fl. 60 Pf. 
Badeſalze 
empfiehlt Bernh. Janzen. 


Tüchtige Klempner 


finden lohnende Beſchäftigung. 
di. P Alm. 


Steppdecken, Leinen⸗ 
mäbeltaßen, Gardinen 


Ein wahrer Schatz 


a Orpeschritiener] 


Saison wegen 


werden 


diverſe Sommer! 
Aeuheiten, 


beſtehend aus: 


Kleiderſtoffen 


in Wolle u. Seide, 


Elſäſſer Waſch⸗ und 
Druckſtoffen, 


wäaren, 


u. ſ. w. 


W 


gewöhnlich billigen Preijen E 
ſtreng reelle Bedienung zu. 


ID. Loewenthal,k 


jetzt den früheren Lokalitäten 
gegenüber. 


Ohne Copirpreſſe 
und ohne das Seidenpapier anzufeuchten 
kann man jedes Schriftſtück bequem 


sofort copiren 
mit Anwendung des neu erfundenen 


Trocken⸗Copirbuches, 
zu beziehen mit der ſehr einfachen Ge⸗ 
brauchsanweiſung durch. f 
ul Görges, Papierw.⸗Fbr, Bromberg. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Sommerausgabe 1891, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
Trocknen 


Maſchinentorf 


in vorzüglicher Qualität à mille 10 M. 
ab Bruch, empfiehlt i ' 
G. Leistikow-Nen)oj 
Beſtellungen für Elbing nimmt der 
Kaufmann Herr k. ober in Empfang. | 


Vier hochtragende Kühe 


verkäuflich. Loewenstein 
Grunau-Höhe. 


1,40 Mtr. h., wenig geb 


Pianino, zu verk. Schleuſend.? 


3 
I ne 


Nach Stettin 
expedire D. „Ceres“ Mittwoch, 
den 24. Juni, früh via Königsberg 


Elhinger Dampfſchiſ⸗Apeberch 
| F Schichau. 


VBarsmeterſtand. 


en 


144 — 

Elbing, 22. Juni, Nachmitt. 3 Uhr. E 4 
1 
e A 


29 
Sehr trocken. 


Beſtändiig. 6 = 
Schön Wetter 3— 
Veränderlich 28 —— 
Regen u. Wind Men 


Viel Regen 
Sturm 


27 — 
21 Gr. Wärme. 


Wind: ONO. 


Der Hausfreund. 


Nr. 143, 


Spätes Glück. 
Roman von Friedrich Meiſter. 


Nachdruck verboten. 


7 
Eine innere Stimme flüſterte ihr zu, daß 
ſie durch ihre perſönliche Gegenwart wohl im 
Stande ſein würde, Gerald vor der Wuth der 
enttäuſchten Briganten zu ſchützen. Dieſelben 
würden, ſo meinte ſie, nimmermehr wagen, ihm 
ein Leid zu thun, wenn ſie ſich ins Mittel 
legte. Sie konnte dann auch den Räubern 
mittheilen, daß das Geld nicht ausbleiben 
würde, wenn ſie nur Geduld hätten; denn ſie 
glaubte ganz ſicher, daß ihr Onkel, ihre Tante 
und ſogar auch der Dr. Maak ſich allen Ernſtes 
aufraffen würden, wenn auch ihr, Valeska's, 
Sehen in an ſchwebte. 

son dieſem Entſchluſſe ganz beſeelt und 
alle übrigen Gedanken 5 ae Wind 5 175 
machte ſie ſich ohne Aufenthalt an die Vor⸗ 
bereitungen. b 
ZBaunächſt ſuchte fie all ihr Geld und ihre 
Kleinodien zuſammen. Sie beſaß einige ſorg⸗ 
ſam aufgeſparte Goldmünzen, ein Diamanten⸗ 
halsband von beträchtlichem Werthe, einige 
Ringe und Armbänder und eine ſehr koſtbare 
BEE Ale 

fejen Schätzen glaubte fie bei de 

Banditen ſchon 7 ausrichten 5 a h 

Sodann packte ſie einige Kleidungsſtücke zu⸗ 
ſammen, gerade ſoviel, als ſie bequem tragen 
konnte; wußte fie doch nicht, wie lange fie in 
der Wildniß auszuharren haben würde. 

Hierauf ſchrieb fie einen Brief an den 
Onkel und die Tante, worin ſie denſelben nicht 
nur den Grund ihrer Entfernung, ſondern auch 
die Richtung und das Ziel derſelben angab. 
a „Wenn man uns dennoch nicht zu Hilfe 
ommen will, nun, dann können wir wenigſtens 
miteinander sterben,“ murmelte fie vor ſich hin. 

Dann verſchloß fie den Brief, und legte ihn 
an einer Stelle nieder, wo er der Tante ſofort 
in x e mußte. 

re größte Sorge war n 

Verdacht aufkommen zu e 
her ſo ruhig und unbefangen wie ſonſt an 
dem Mittagsmahl theil und hörte den ver⸗ 
ſchiedenen Plänen zu, die man aufſtellte, um 
dem Entführten „auf vorſchriftsmäßigem Wege“ 
Hilfe zu bringen, wie man Truppen herbei⸗ 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 23. Juni. 


1891. 


rufen und allerlei ſonſtige Maßregeln treffen 
wollte, die das leichtfüßige Raubgeſindel gar 
bald in die Flucht getrieben und ſomit die Be⸗ 
freiung des Gefangenen vereitelt hätten. 

Sie wurde daher durch das Gehörte in 
ihrem Vorſatze nur noch beſtärkt. 

Während Herr von Reimar und ſeine 
Schweſter, ſowie auch der Profeſſor, ſich dem 
Nachmittagsſchlummer überlteßen, vertauſchte fie 
ihre Kleidung mit einem alten blauen Koſtüm, 
zu welchem fie einen breitrandigen Filzhut aufs 
ſetzte. Dann ſchlich ſie ſich hinunter in den 
Stall, ſattelte ihr Lieblingsmaulthier und ritt 
langſam zum Gehöfte hinaus. So lange dies 
anging, hielt ſie ſich im Schatten der Bäume, 
wobei ſie darauf achtete, die betreteneren Wege 
zu vermeiden; nach einſtündigem Ritt befand 
ſie ſich bereits auf anſteigendem Boden und ſo⸗ 
mit am Fuße der Ausläufer des Balkangebirges. 

Ihr Pferd führte ſie jetzt über üppige 
Grasflächen und dicht bewaldete Hügel, auf 
welchen letzteren der Weg bisweilen ſo beſchwer⸗ 
lich wurde, daß ſie abſteigen und zu Fuß 
weiterklimmen mußte. N 

Das Terrain wurde immer ſteiler und 
hindernißreicher, allein die Notwendigkeit, den 
Schlupfwinkel der Briganten noch vor Anbruch 
der Nacht zu erreichen, bewog ſie zu immer 
erneuten Anſtrengungen, und auch das Maul⸗ 
thier kletterte mit unermüdlicher Ausdauer 
weiter, theils unter ihr, theils an ihrer Seite. 

Sie wußte, nach den Erzählungen der 
Landhewohner, daß in dieſen Gebirgseinſam⸗ 
keiten ab und zu noch Wölfe und andere 
reißende Thiere angetroffen würden und daß 
ſie daher jeden Augenblick erwarten konnte, 
von ſolch einer Beſtie angefallen zu werden. 

Bis jetzt aber war ihr noch kein anderes 
lebendes Weſen in den Weg gekommen, als 
ab und zu ein Murmelthier und höchſtens eine 
wilde Ziege; dieſe aber hatten fich bei ihrem 
Anblick immer ſchleunigſt aus dem Staube ge⸗ 
El 115 ln 7 . 5 Unfall die erſte 

ebirges, eine Art von Ho 
erreichte. 5 ö eau, 

Der Tag neigte ſich bereits ſeinem Ende 
zu, trotzdem machte ſie eine kurze Raſt, um das 
Maulthier verſchnaufen zu {allen und einen 
Rundblick zu halten. 

Ringsum herrſchte ungeſtörte Einſamkeit, 
kein menſchliches Weſen, keine Hütte, kein auf⸗ 
ſteigender Rauch begegnete ihren Blicken. Die 


Sonne war untergegangen und die Nacht ſenkte 
ſich ſchnell hernieder. Haſtig ſchwang ſie ſich 
wieder in den Sattel und trieb ihr Maulthier 
vorwärts, immer tiefer ins Gebirge hinein. 

Nach Verlauf einer Viertelſtunde gewahrte 
ſie einen graſenden Stier, ein Zeichen, daß ſie 
nicht mehr weit von einer menſchlichen Woh⸗ 
nung ſein konnte. | 

Das Bellen eines Hundes beſtärkte fie in 
dieſer Annahme, ſie folgte demſelben und ge⸗ 
langte bald zu einer kleinen Hütte, die an dem 
Ufer eines Gebirgsbaches ſtand und deren In⸗ 
ſaſſe, ein alter Mann, heraus trat, um ſie er⸗ 
ſtaunt und nicht ohne argwöhniſches Mißtrauen 
zu betrachten. Als ſie ihm jedoch freundlich 
unickte, zog er ſeine Kappe ab und begrüßte 
ſie höflich. 

Den an ihn gerichteten Fragen begegnete 
er ausweichend, da ſie jedoch wußte, daß ſämmt⸗ 
liche Bergbewohner mit den Briganten im 
Einverſtändniß ſtanden, ſo ſagte ſie ihm ganz 
offen und in dem Dialekt ſeiner Klaſſe, den ſie 
geläufig beherrſchte, daß ſie gekommen ſei, um 
mit dem Hauptmann der Räuber wegen des 
Löſegeldes für einen Gefangenen zu ver⸗ 
handeln. 

Die Augen des Alten funkelten in wölfi⸗ 
ſcher Gier, als ſie ihm ein paar Goldſtücke an⸗ 
bot. Sie war allein und vertheidigungslos, und 
dieſer Umſtand verſcheuchte ſein Mißtrauen, 
während die Goldmünzen ſeine Habgier be⸗ 
friedigten. 20 

Bereitwillig begleitete er ſie eine kurze 
Strecke, Dach, Mile 15 ihr Den Mie ſich 
ie noch zurückzulegen hatte, warnte lie, 
nicht z 7 8 5 etwa die Nacht im ner 
zuzubringen und dann trabte er wieder ſeiner 


Hütte zu. VI. 


Wir lehren nunmehr an den Ort zurück, 
wo des Gefangenen Schickſal, ſein Leben oder 
ſein Tod, von der nächſten Bewegung des 
Banditenhäuptlings Mavro Gika abhing. 

Die Büchſe deſſelben lag auf Geralds Kopf 
im Anſchlage, ein Krümmen des Fingers, ein 
leichter Druck auf den Abzug, und alles war 
vorbei! 

Was war's denn, das den Geächteten ab⸗ 
hielt, den Mord, deſſen Ausführung er ſo zu 
ſagen bereits begonnen hatte, zu vollenden? 

Das war das ruhige, unbewegliche Geſicht, 
der feſte, furchtloſe Blick ſeines Opfers. Kein 
Muskel regte ſich, keine Wimper zuckte — der 
Muth des jungen Mannes wirkte wie ein Bann 
auf den Wüthenden. 1 

Noch zielte er — dann ließ er die Büchſe 
ſinken. Sein Zorn verrauchte. 

„Nein,“ murmelte er vor ſich hin, „ich 
kann ihn ſo kalten Blutes nicht umbringen.“ 

„Bei allen Heiligen des Kalenders,“ fuhr er 
dann laut fort, indem er die Waffe aus der 
Hand legte, „wäre Ihre Wange bleich gewor⸗ 
den, hätte ein Haar auf Ihrem Kopfe gebebt, 
dann lägen Sie jetzt todt am Boden! Dann 


F T nn nn nn nn ET 2 07 


hätte ich Sie niedergeſchoſſen wie einen Hund 
Ihr kühler Muth aber hat mir's angethan, 
Sie ſind ein tapferer Mann. Sie ſtammen 
ſicherlich aus edlem Geſchlecht.“ 

Gerald ſchaute ihn lächelnd an. 

„Ein edleres Geſchlecht als das meine 
giebt es in meinem Vaterlande nicht,“ ent’ 
gegnete er. 3 - 

„Ja, ja, die Ruſſen ſind ein tapferes Vol 
obgleich ſie den Großtürken nicht beſiegen 
konnten. Sie ſtehen in dem Rufe, wie die 
Bären zu kämpfen.“ 

„In einem beſſeren noch: Wir wiſſen wie 
Bären zu kämpfen, aber wie Männer zu 
e m a 

er Brigant verbeugte ſich ritterlich in An⸗ 
erkennung der Wahrheit dieſer 5 


„Sie ſind beſcheiden, Monſieur, wie alle 


muthigen Männer,“ ſagte er. „Das iſt weiſe 
von Ihnen, denn ſchließlich iſt perſönlicher Muth 
doch weiter nichts als eine phyſiſche Veran⸗ 
lagung. Doch was er auch ſei — ein Reſultat 
der Vererbung, eine Eigenſchaft des Blutes, des 
Gehirns, der Nerven — er hat Ihnen das 
Leben gerettet. Ich fürchte jedoch, daß meine 
Kameraden kein ſolches Gewicht darauf legen 
werden, wie ich gethan. Wenn Ihre Freunde 


bis heute Abend kein Löſegeld für Sie geſendet 


haben, dann wird es trübe für Sie ausſehen. 
Ueberlegen Sie, was zu beginnen iſt, ich werde 
das Gleiche thun. 


Hütte. 
Die Schildwachen ſpazierten noch immer mit 
ihren geladenen Büchſen vor der Thür auf und 


ab. An eine Flucht alſo war gar nicht zu 
hinteren Wand der Hütte be⸗ 


denken. An der 


fand ſich ein Fenſter; Gerald blickte hinaus und 
gewahrte auch hier zwei Wächter, die im Graſe 
ſaßen und ſich mit dem Würfelſpiel die Zeit 
vertrieben. Die Gewehre lagen neben ihnen. 
Aber ſollte er dieſen Kerlen auch entkommen, 
ſo befanden ſich die übrigen Mitglieder der 
Bande doch ſicherlich in nächſter Nähe. Er gab 
daher den Gedanken an ein Entwelchen vor⸗ 
läufig auf. f 

Um die Mittagszeit brachte einer der Wächter 
ein Stück ſchwarzes Brod und einen Napf 
Ziegenmilch für ihn herein. Der Appetit der 
Jugend iſt nicht wähleriſch und Je war das 
frugale Mahl unſerem Gefargeſſelſ ehr will⸗ 
kommen. Nach Beendigung deſſelben fand er 
eine Zigarre in ſeiner aa die zur Ver⸗ 
beſſerung ſeiner lich nicht wenig beitrug. 
Trotz alledem aber “ chen die Stunden nur 
träge dahin und es ſchien ihm, als wolle es nie 
mehr Abend werden. Endlich aber ging die 
Sonne doch binter den Bergkuppen unter und 
bald darauf zog auch der Mond herauf, die 
ont Landſchaft mit ſilbernem Lichte über⸗ 
gie . 
a ne nach Sonnenuntergang kam 

Demos, der Zwerg, begleitete ihn. 


Mit dieſen Worten ſchritt er aus der 


K 


„Rufe die Leute zuſammen,“ befahl der 
auptmann dem ungeſtalteten Geſchöpf. „Sie 
ſollen ſogleich ins Quartier kommen. Du kannſt 
den Bazarjik auf ſeinem Poſten ablöſen; halte 
aber die Augen offen, wenn Dir Deine Ohren 
lieb ſind! Regt oder zeigt ſich irgendwo etwas 
Verdächtiges, dann giebſt Du das Signal.“ 

Demos ſtarrte ſeinen Herrn ſtumpfſinnig an. 

„Nun, haſt Du nicht verſtanden?“ rief dieſer. 
„Fort mit Dir!“ 8 f 

Murrend und widerwillig watſchelte die 
Mißgeſtalt davon. 

„Hören Sie mir zu,“ wendete Mavro 
Gika ſich jetzt haſtig an den Gefangenen. „Was 
auch vorgehen mag, was Sie auch ſehen, hören 
und empfinden mögen — hüten Sie Ihre 
Zunge und halten Sie an ſich; ſeien Sie ſtill 
und ducken Sie, nur ſo bleibt Ihnen Ausſicht 
auf Rettung.“ 

„Ich verſtehe,“ murmelte Gerald. „Die 
Ausſicht, die ein Schaf im Schlachthauſe hat.“ 

Er trat zum Herde und ſchaute ins Feuer. 
Schon vernahm er die lauten Stimmen der 
eilig herankommenden Banditen. 

Gleich darauf drängte ſich die ſtruppige, zer⸗ 
lumpte und widerwärtige Dünſte verbreitende 
Schaar in die Hütte herein, dieſelbe in wenigen 
Augenblicken mit einer erſtickenden Atmoſphäre 
erfüllend. 

Die Kerle befanden ſich in lebhafter Er⸗ 


regung, handelte es ſich jetzt doch um das 


Löſegeld für den fremden „Mylord,“ der ſicher 
ein ſteinreicher Mann ſein mußte. 

Die Berathung nahm ohne weiteres ihren 
Anfang. Jeder der Strolche verfocht ſeine 
eigene Anſicht, die bei allen einen abſoluten 
Mangel jeglicher arithmetiſchen Kenntniß und 
eine vollſtändige Unwiſſenheit über den Werth 
der ausländiſchen Geldſorten verrieth. 
5 Zehntauſend Piaſter würden uns gut 
bezahlt machen,“ rief Bazarjik, ein großer, 
Khtvarger, zottiger Geſell, der in ſeinem breiten 

hut, ſeinem kurzen Mantel von Schaffell 


und feinen türki 
maleriſchen Aue dende boſen einen ganz 


„Was ſagt Ihr, Kameraden?“ u e it 
erhobener Stimme fort. „Wäre ol nicht a 
annehmbare Summe?“ 

Er wartete vergeblich auf 
Die Meinungen gingen nach allen Seiten aus⸗ 
einander. Ein beſonders ſchlauer und auch 
wohl ſchon erfabrenerer Kamerad behauptete 
ſteif und feſt, daß ſolche „Mylords“ jo zu jagen 
ganz und gar aus Geld gemacht ſeien. 

„Zehntauſend Piaſter find kaum ein Floh⸗ 
ſtich für dergleichen reiches Volk!“ rief ein 
Anderer. „Wir müſſen das Doppelte ver⸗ 
langen!“ 5 
pfangen und von der Mehrzatzl angenommen. 

Die Habgierigeren der Bande aber zeigten 
ſich damit noch nicht einverſtanden. Sie rückten 
mit einer langen Liſte von Verbindlichkeiten 
heraus, welche man gegen die Agenten und 


Zuſtimmung. 


Helfershelfer in den Ortſchaften ſowohl wie auf 
dem Lande zu erfüllen habe, und meinten, daß 
man noch bedeutend höher gehen müſſe. 

Trotz ſeiner inneren Augſt lauſchte Gerald 
dieſen Ausführungen mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit, denn dieſelben lieferten den Beweis 
dafür, daß dieſe gemeingefährliche Genoſſen⸗ 
ſchaft ihre ſtillen Theilhaber und Förderer 
ſogar in den anſcheinend reſpektablen Kreiſen 
der in weitem Umkreiſe gelegenen Städte und 
Dörfer hatte, und daß ein vielfältig verzweigtes 
Spionir⸗ und Nachrichtenſyſtem exiſtirte, 
welches die Bande in den Stand ſetzte, bei der 
Auswahl ibrer Opfer Mißgriffe zu vermeiden. 

Hierdurch erfuhr er auch, daß die Familie 
des ruſſiſchen Konſuls ſeit Wochen bereits unter 
Beobachtung geſtanden hatte und daß alles, was 
im Hauſe derſelben vorging, genau vermerkt 
und zur Kenntniß der Räuber gebracht worden 


war. 

Als Spione dienten Leute aus verſchiedenen 
Berufs⸗ und Geſellſchaftsklaſſen, vom reichen 
Hotelbeſitzer abwärts bis zum Fremdenführer, 
Poſtillon und Straßenbettler; in einem Bezirke 
ſtand ſogar der griechiſche Prieſter im Solde 
der Briganten. 

Gerald konnte ein Lächeln nicht unterdrücken, 
als er ſich ſagte, daß dieſe ſo wohlorganiſirte 
und mit ſolchen Hilfsmitteln arbeitende Beutel⸗ 
ſchneidergeſellſchaft ſich in dieſem Falle dennoch 
ſo gründlich vergriffen hatte. 

„Die armen Schufte können mir eigentlich 
leid thun,“ murmelte er vor ſich hin. „Was 
ſie wohl für Augen machen werden, wenn ſie 
erfahren, daß ſie nicht ſoviel als einen Knopf 
auf den Mann aus mir herausſchlagen können.“ 
Gika, der ſeine Enttäuſchung bald über⸗ 
wunden hatte, beſchäftigte ſich ernſtlich mit dem 
Geſchick ſeines Gefangenen. Das offene, männ⸗ 
liche Weſen und der unerſchütterliche Muth 
deſſelben hatten ihn mit Sympathie und Hoch⸗ 
achtung erfüllt und in ihm den Entſchluß wach⸗ 
gerufen, ihn, wenn irgend möglich, aus der 
Gewalt der wilden Horde zu befreien. Allein 
der Verlauf, den die Verhandlung nahm, ſchien 
ſich nur wenig günſtig für dieſen Plan geſtalten 
zu wollen. 

Er hielt es daher für gerathen, die Er⸗ 
wartungen der Räubergeſellen mit einem Schlag 
= nichte zu machen und dann mit feinem per⸗ 
önlichen Einfluß die darauf folgende Em⸗ 
pörung zu beſchwichtigen. 

„Ehe wir daran denken, unſere abweſenden 
Freunde zu bezahlen, wollen wir doch einmal 
erſt unterſuchen, was dieſelben für uns gethan 
haben,“ begann er im Toze erkünſtelten Un⸗ 
willens. „Sind die Informationen, die ſie uns 
ſendeten, etwa richtig geweſen? Keineswegs! 
Im Gegentheil, dieſes faule Geſindel, welches 
ſich von unſerer Arbeit mäſtet, welches jeden 
Gewinn mit uns theilt und dabei nichts aufs 
Spiel zu jegen braucht, hat ſich nicht einmal 
die Mühe gegeben, uns den richtigen Mann zu 


kennzeichnen! Und das Reſultat dieſer Faulheit 


und Nachläffigfeit ift, daß wir jetzt die An⸗ 
geführten ſind!“ b 

„Was? Die Angeführten?“ 

„Jawohl, die Angeführten! Bei allen Hei⸗ 
ligen des Kalenders, ich wittere Verrath da⸗ 
hinter!“ 

Und in gut geſpielter Entrüſtung rief er 
alle Mächte des Himmels, der Erde und der 
Hölle an, jene abweſenden, treuloſen Freunde 
und Verbündeten zu beſtrafen. 

Dieſer diplomatiſche Kniff blieb nicht ohne 
Wirkung und richtete die Wuth der enttäuſchten 
Bande, die ſich ſonſt ſofort über dem Haupte 
des Gefangenen entladen haben würde, gegen 
die Helſershelfer in der Ferne. 

„Ja,“ fuhr Gika fort, „nur durch die Ge⸗ 
wiſſenloſigkeit jener Hallunken iſt unſer Plan 
geſcheitert! Man hat uns betrogen und am 
Narrenſeil geführt! Unſer Gefangener iſt nicht 
der richtige Mann!“ 

„Nicht der richtige Mann?! brüllte die 
Horde. 

„Was! Hat er etwa kein Geld?“ 

„Nicht einen Piaſter!“ entgegnete Gika. 

„Dann hat man uns beſtohlen und be⸗ 
raubt!“ ſchrieen die Banditen wie mit einer 
Stimme. 

„Ganz recht, meine Herren,“ ſagte Gerald 
höflich in ſeiner Mutterſprache, „man hat Ihnen 
geraubt, was Sie nicht ſtehlen konnten.“ 

Obgleich ſie kein Wort davon verſtanden 
hatten, ſo wurden ſie durch ſeine kühle, ſpöttiſche 
Höflichkeit doch dermaßen in Wuth gebracht, 
daß ein allgemeines Geſchrei und die dazwiſchen 
tönenden Rufe: „Schlagt ihn todt! Bringt ihn 
um!“ wie ein Sturmwind die Hütte er⸗ 
ſchütterten. 

Bazarjik zog ſein Meſſer, ſtreifte den Aermel 
auf und ſprang wie ein wildes Thier auf den 
Gefangenen los; Gerald aber wich geſchickt dem 


tödtlichen Stoße aus, dann packte er ſeinen An⸗ 


greifer an der Kehle und ſchleuderte ihn ſeit⸗ 
wärts zu Boden. 

Jetzt loderte die blutdürſtige Rachſucht 
dieſer Halbwilden in jähen Flammen auf, ein 
wüſtes Mordgeſchrei erfüllte die Hütte, in dem 
vereinzelt der befehlende Ruf des Hauptmanns 
und die herausfordernde Stimme Geralds hör⸗ 
bar wurde. N 

Ein Dutzend Büchſen richteten ſich auf die 
Bruſt des Gefangenen, deſſen Ende nunmehr, 
aller menſchlichen Vorausſicht nach, unmittelbar 
bevorſtand, als plötzlich, im Moment der höch⸗ 
ſten Gefahr, die Thüre aufgeſtoßen wurde und 
Valeska hineinſtürzte, die ſich mit einem wilden, 
durchdringenden Aufſchrei zwiſchen Gerald und 
deſſen Mörder warf. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Gebet für den Prinzen von 
Wales. In einer der engliſchen Kirchen von 
Paris ſoll der Paſtor nach der Verleſung 


einer Bibelſtelle und dem üblichen Gebete für 
die Königin Viktoria letzten Sonntag hinzugefügt 
haben: „Ich bete zu Gott für Albert Eduard, 
Prinzen von Wales, als Menſchen und Sohn 
meiner onädigen Herrſcherin, aber nicht als 
zukünftigen König des vereinigten Königreichs. 
Er. hat fi durch feine Spieljuht für immer 
der drei Kronen von England, Schottland und 
Irland begeben.“ Es wird hinzugefügt, die 
frommen Zuhörer hätten an dieſem Speech 
ſichtliche Freude gehabt. 

— Gefährliche Fahrt durch den At⸗ 
lantie. Zwei Abenteurer unternehmen jetzt 
eine Reiſe über den Atlantic in kleinen Booten. 
Es ſind dies Kapitän Lowlor und Kapitän 
Andnews, welche von New⸗York nach Liverpool 
in ihren Booten „Sea Serpent“ und „Mer⸗ 
maid“ aufgebrochen ſind. Das erſtere iſt 14 
Fuß 113 Zoll lang, 5 Fuß breit und 2 Fuß 
tief. Die „Mermaid“ beſitzt ungefähr dieſelben 
Dimenſionen. Beide Abenteurer, welche ganz 
allein ſegeln, haben ſchon früher ähnliche Reiſen 
unternommen. 

— Bezüglich des verhungerten Taub 
ſtummen, der in Hrabin bei Troppau im 
Gefängniß .. vergeſſen und 14 Tage ohne 
Nahrung gelaſſen war, meldet der „Ober⸗ 
ſchleſiſche Anzeiger“ nunmehr, daß die inzwiſchen 
vorgenommene Obduktion der Leiche zweifellos 
den erfolgten Hungertod ergeben hat. Der 
Vorfall erregt allgemeine Entrüſtung. Das 
ſtrafgerichtliche Verfahren gegen die Schuldigen 
ift im Gange. Zu dieſer höchſt traurigen That⸗ 
ſache wird amtlich gemeldet: Durch den gerichts⸗ 
ärztlichen Befund wurde feſtgeſtellt, daß der 
Unbekannte thatſächlich verhungert iſt, und daß 
die Leiche bereits im zweiten Grade der Ver⸗ 
weſung war. An den Augenhöhlen, der Naſe 
und der Bauchdecke hatten Maden bereits ihr 
Zerſtörungswerk begonnen. Spuren einer Be⸗ 
nagung durch Ratten oder Selbſtbenagung 
fanden ſich nicht vor. Der Tod des Unglück⸗ 
lichen mag vor 5—7 Tagen eingetreten ſein, es 
mußte alſo derſelbe ſonach eben ſo lange ohne 


Nahrung im Arreſt lebend zugebracht haben. 
Daß der bedauernswürdige Menſch a völlig 


ſchlug, wird dadurch erklärt, daß er, 
blödftunt „ ſich feines Zuſtandes 25 bewußt 
war. Als die Kommiſſion 5 nd fie de 

Verhungerten nicht mehr in der Kleidung und 
Lage, in der er geſtorben MAT, ſondern bereits 
im Sarge, nachdem ſeitens des Todtenbeſchauers 
„Schlagfluß“ als Urſache des Todes angegeben 
worden war. 


+ Huf dem Bahnhof.] Kaufmann: 
„Vorigen Mittwoch Ber 1 die Waaren 
on dem Bahnhof und nun ſind fie noch nicht 
nr 
Ich bin Schon zehn Jahre hier un 
auch noch nicht befördert “> = 


